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Von Rechtsanwalt u. Notar Dr. Kra-use-Bresslau.
* Schon immer haben säumige Schuldner, wenn

sie nach vielen Mahnungen schließlich verklagt wur-
den, sich der Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten- da-
durch zu entziehen oder diese wenigstens weiter zu
verzögern gesucht, daß sie nunmehr erst Einwen-
dungen gegen den geltend gemachten Anspruch er-
haben. In einer Zeit der Geldknappheit, wie wir
sie gegenwärtig durchleben und leider noch auf un-
absehbarc Zeit, wahrscheinlich mit Rücksicht auf Die?
sich steigern-den Daswes-Lasten in verstärktem Maße,
behalten werden, ist naturgemäß der Anreiz zu
einem solchen Verhalten des Schuxldnsers besonders
groß. Soweit es sich dabei um Beinängelungen der
Gegenleistung bei Kauf- oder Werkvertrag handelt
(Wandelung, Minderung), wird dem Gläubiger
dass gesetzliche Erforderinis der Einshaltung von
Rügefristeneinen gewissen Schutz gegen allznfrivole,
nur zum Zwecke der Prozeßverschleppung vorge-
brachte Einwendungen gewähren, schlimmstenfallss
wird die Haltlossigkeit solcher Bemäugelusngen in
nicht allzulanger Zeit durch Sachverst-änd-igengmt-
achten dargetan werden können. Anders verhält es
fich, wenn die Einwendungen den Inhalt des Ver-
trags-schlusses selbst betreffen Für diesen hat näm-
lich der den Werllohn einkla.gende Unternehmer die
Besweislasst in einem Umfange, der es dem bös-
willigen Besteller leicht macht, ihm die Prozeßfüh-
rung zu erschweren mit der Wirkung einer uner-
träglichen Verzösgerung ja häufig sogar des Ver-
lustes eines Teils seines Anspruchs. Daß der Ver-
trags-schließ, die Bestellung, im ganzen bestritten
wird, kommt verhältnismäßig selten vor. Viel
häufiger ist es schon, daß über Nachbestellungen
Streit entsteht. Am häufigften aber ist folgender
Fall, der hier an dem Beispiele eines Bauvertrages
erörtert sei:
Ausgangspunkt ist der von der Rechtspreschung

festgelegte Grundsatz, daß, wenn der Unternehmer
(oder Verkäufer) den angemessenen Werklohn (oder
Kaufpreis) verlangt, der B-e«st-ellser (oder Käufer)
aber behauptet, daß ein fester Preis vereinbart wor--
den sei, der Unternehmer die Beweis-last dafür hat,
daß eine solche Preisvereinbarung nicht getrofer
worden fei.
Hat nun der Unternehmer z. B. den Umbau

eines Gebäude-teils oder Ausbesserungsarbeiten in
mehreren Räumen im Stundenlohn übernommen
und macht demgemäß eine Rechnung über Die ge-
leisteten Lohnstnsnden und die angemessenen Preise

Ider ver-wendeten Materialien auf, behauptet dem-
gegenüber aber Der Besteller, daß ein fester Gesamt-
preis vereinbart worden sei, so muß nach Vor-
stehendem der Unternehmer beweisen, daß eine
feste Preis-vereinbarung nicht vorliege. Hat er nun
den Vertrag nur mündlich geschlossen und auch
keine Zeugen, da die Bestellung häufig unter vier
Augen erfolgt, so bleibt ihm-, um seiner Beweislast
zu genügen, nichts anderes übrig, als dem Be-
stseller den Eid zuzuschieben· Der Bestieller wird
diesen Eid, daß nämlich ein fester Preis vereinbart
worden sei, meist leisten, nicht einmal als wissent-
lichten Meineid, häufig vielleicht sogar ohne Ver-
letzung der Eidespflicht überhaupt, da er Vielleicht
eine-n unverbindlichen Kostenanschlag des Unter-
nehmers als solche Prseisvereinbarung aufgefaßt
hat, zum mindesten sein Gewissen damit beruhigen
kann, mag auch die Nennung einer bestimmten
Ziffer tatsächlich nur in dem Zusammenhange er-
folgt fein, daß der Unternehmer auf eine Frage des
Bestellers die voraussichitlichen Kosten des Baues
schätzungsweise auf so und soviel angegeben hat.
Immerhin wir-d in diesem Falle der Unternehmer
häufig dadurch den ihm obliegenden Beweis er-
bringen können, daß er die wöchentlichen 2ohnliften,
Die er fich ii'blichertoeife vom Besteller hat unter-
schreiben lassen, vorlegt. Durch solche unterzeich-
nete Lohnlisten wird nämlich die vom Unternehmer
zu beweisendie Behauptung, daß ein fester Preis

gemacht, daß nunmehr die Beweislast —- oder
juristisch richtiger gesagt, die Beweisführuugspflicht ——-
für das Gegenteil nunmehr auf den Besteller übergeht

Häufig aber geht der Einwand des Bestellers nur
dahin, daß nur für einen bestimmten Teil des her-
zustellenden Werks, vielleicht einem bestimmten
Raum, ein fester Preis vereinbart worden sei.
Diese Behauptung wird durch Vorlegung von die
Unterschrift des Bestellers tragenden Lohulisten
nicht ohne Weiter-es zu wider-legen sein, und es
lau-n der Fall eintreten, daß der Unternehmer für
den ihm obliegenden Beweis des Gegenteils beweis-
fällig bleibt. Damit ist nicht nur sein Unterliegen
bezüglich der Difserenz zwischen dem verlangten an-
gemessenen nan dem angeblich vereinbarten Preise
für diesen Teil des Werks gegeben, son-
dern es wird damit meist das ganze System der
Klagerechnung zerstört. Diese ist naturgemäß so
aufgestellt und angeordnet, wie es. die natürliche
Folge der Arbeiten nach praktischen Zweckmäßig-
keitsgründsätzen mit sich bringt. Sind z. B. Zentru-
tierungsasrtbeuten in einem Hofvaum und auf einer 

— scheinen,

nicht vereinbart sei, in dem Grade wahrscheinlich-

 

rercn Zimmern auszuführen, so wird die Ausfüh-
rung in unmittelbarem Zusammenhang-e für den
ganz-en Komplex des herzustellenden Baniwerks ges-

"schehen, und in diesem natürlich-en Zusammenhange
werden diese Arbeiten auch in der Rechnung er-

Nun ist, wie oben unterstellt, der Be-
steller mit der Behauptung durchgedrungen daß für
einen bestimmten Teil dies Bauwerks (Die Bürd-
räume oder ä-hn’l.) ein fester Preis vereinbart sei. -
Damit sieht sich der Unternehmer vor die Not-wen-
digjkeit gestellt, eine vollständig neue Klage-riechnunsg
auszumachen und darzutun, wieviel von den ange-
setzten Lohnstunden und Materialpreisen auf den
durch die angebliche Vereinbarung geregelt-en Teil
und wieviel davon auf den verbleibenden Konrplex
der Arbeiten entfalle. Dieser Beweis wird aber
meist weder durch Zeugen noch durch Sachverstän-- ·
dige zu führen fein, wenigstens nicht genau. Jede
Ungenauigkeit a er geht zu Lasten des die Beweis-
last tragenden Unternehmers, der damit nicht nur
die Differenz zwischen dem angemessenen und dem
angeblich vereinbarten Preise für den erwähnt-en
Werksteil, sondern noch einen weiteren Teil sein-er
tatsächlich wiohlbegründeten Forderung verlieren
kann. Zum msinidestcn ergeben sich aus der Not-
wendigkeit einer völlig neuen Substantiierung des
Klaigeanspruchs und der Schwierigkeit des Beweises
unerträgliche Verzögerungen

Darum sollte jeder Unternehmer dafür Sorg-
tragen, daß der Inhalt jeder Bestellung und Ver-
einbarung als-bald schriftlich festgelegt wird. Es
braucht dies keineswegs immer durch Abschluß eines
langen förmlichen Vertrag-es zu geschehen, gegen
den vielleicht mancher Kunde eine grundsätzliche
Abneigung hat. Es genügt vielmehr notfalls auch ·
eine bloße schriftliche Bestätigung Zwar wir-d das
Schweig-en des Vertragsgegners aus eine solche nur
unter Kaufleuten von der Rechtsprechnng schlechthin
als Annahme des Inhalts des Bestätigungsschsrei-
bens gewertet. Aber auch unter Richtkausleuten
neigt dieRechtsprechung mehr und mehr dazu, der
Tatsache, daß ein Bestätigungsschreiben unwider-
sprochen geb-lieben ist, insoweit Rechnung zu tragen,
daß der Beweis für den vom Bestätigenden behaup-
teten Inhalt der mündlich getroffenen Verein-
barungen zunächst in dem Grad-e als geführt an-
gesehen wird, daß nunmehr der Beweis des Gegen-
teils dem Gegner obliegt. Besonders notwendig
wird ein-e solche Bestätigung dann sein, wenn die
Bestellung von einemVertreter, z. B. einem Haus-
verwalter, ausgeht. Sie ist in diesem Falle natür-
lich an den vertreten-en Geschäftsiherrn zu richten »

Treppe-, finld Dielungen oder Malevarbeiten in meh- s und wird dann die so häufig entbehrte Klarsrellung
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schaffen, olb der Vertreter zu einer solchen Be-
stellung ermächtigt ist. Das gleiche gilt in dem
Falle, wenn zwar der Gefchäftsherr selbst bestellt,
aber nur einen ganz allgemein gehaltenen Auftrag

- erteilt, die nähere Bestimmung der Ausführung
aber eine-m Dritte-n, z. B. einem Mieter, überläßt.
Nur zu häufig entsteht dann Streit darüber, - ob
die von dem Dritten getroffene Bestimmung sich
noch im Rahmen der allgem-einen Bestellung hält.
-—— Zussammenfassensd muß von einem Bestäti-
gungsschreisben verlangt werden, daß es tlarstellt:

1. die Person des Vertragsgegners bezw. die Ver-
tretungsmacht eines Vertreters;

2. den Umfang der einem Dritten vom Besteller
erteilten Ermächtigung den näheren Inhalt der
Bestellung zu bestimmen;

3. Wenn Zahlen genannt werden, ob es sich da-
bei nur um einen unvevbindlichen Kosten-an-
schlag oder um eine Preisveveinbarung handelt

"4. bei nachträglichen Änderungen der Bestellung
ob es sich dabei um Nachlbestellungen handelt,
die in eine-m etwa abgegeben-en Kostenanschlage
nicht berücksichtigt sind.

Das ßeanftragtemeiflefm
Von Rat Dr. Thilo Hamp ke-

Altona-Othmarschen, Walderseestraße 42.
. (Fortsetzung.)

s· Auch die Gewerbekammer Bremen, die im all-
gemeinen mit ihrer ehrenamtlichen Regelung nicht «
zufrieden ist, betont, ,,sofern die Beaufsichtigung
der einzelnen Betriebe zweckentsprechend und
durchgreifend sein soll, ist seine eigens hierzu be-
stimmte Person im Hauptamte anzustellen«.
Im ähnlichen Sinne wie Bremen äußern sich

eine ganze Reihe von Kammern, so Augsburg,
Dessau, Kaiserslautern, Posen und andere. Oft
sind es nur die befürchteten Mehrkosten, welche
bisher die Kammern abgehalten haben, Berufs-
beamte anzustellen (Wiirzburg, Stuttgart)  

Einige Kammern haben den Ausweg versucht
und ihre Bureaubeamten zu Beauftragten bestellt.
Diese üben ihre Revisionstätigkeit neben ihrer
sonstigen Beschäftigung aus, indem sie zum Teil
von ehrenamtlich tätigen Handwerksmeistern
unterstützt werden. Die Ergebnisse sind nach
Urteil der Kammern zufriedenstellend (Olden-
burg, Dortmund).
Die Handwerkskammer Kassel kommt der haupt-

amtlichen Regelung schon nahe. Die schlechten
Erfahrungen, die sie mit der Bestellung mehrerer
Beauftragten gemacht hat, ist der Anlaß gewesen,
einen Beauftragten im Ehrenamt, einen älteren,
wenig in seinem Beruf mehr tätigen Handwerks-
meister anzustellen. Wegen des kurzen Bestehens
der Einrichtung gibt die Kammer kein Urteil ab;
indessen ist die Äußerung bezeichnend, daß, in bezug
auf den Kostenpunkt, die Kammer wohl für die
Zukunft sich besser bei der Bestellung eines Be-
auftragten stehen würde.
Ohne Ausnahme sehr gute Resultate haben die

Kammern erzielt, die Berussbeamte als Revisoren
angestellt haben. Es sind dies die Handwerks-
kammern Aachen, Arnsberg, Eoblenz, Freiburg,
Halle und Münster. Frankfurt a. O. hat 2,
Straßburg sogar 4 Beamte. Das Urteil, daß die
zuletzt genannte Kammer über ihre Einrichtung
fällt, dürfte von allgemeinem Interesse sein, es
trifft überhaupt für sämtliche Handwerkskammern
zu, die ihr Beauftragtenwesen im Hauptamte ge-
regelt haben. Die Handwerkskammer Straßburg
schreibt zu Frage 5: ,,In allen Fällen nur gute
Erfahrungen, so daß die anfangs probeweise ge-
troffene Einrichtung allerseits als unentbehrlich
anerkannt worden ist und dauernd beibehalten
werden so .«- über die Gehälter dieser Beamten
wird folgendes mitgeteilt: Die Beamten bekommen
ein Grundgehalt, das sich von 1800 Mk. bis
3100 Mk. (Straßburg) bewegt. Hierzu kommen
noch Tagegelder bei auswärtigen Revisionen und
eine Entschädigung für Ubernachtung In der
Regel werden die Beamten nach einer Probezeit
mit vierteljährliches Kündigung sest angestellt  

Einzelne Kammern teilen ferner mit, daß Pen-
sionsberechtigung für die Beamten vorgesehen ist,
ebenso gewähren manche Anspruch auf Urlaub
(u. a. Coblenz).
Man sieht also, ein vollkommen buntes Bild

war in dem Beauftragtenwesen der Kammern
vorhanden Einige Jahre später hat im Deutschen
Handwerksblatt im Iahre 1911 Herr Dr. Gär-
.nandt Untersuchungen über die prinzipiellen Ge-
sichtspunkte für das Beauftragtenwesen der Hand-
werks- u.«Gewerbekammern veröffentlicht Herr
Dr. Görnandt stellt zunächst fest, daß die Tätigkeit
der Kammerbeauftragten sich nur beschränken soll
auf die Beachtung der Bestimmungen des Lehr-
lings- u. Prüfungswefens. Eine Besichtigung der
Einrichtung der Betriebsräume hinsichtlich der
Gesundheit, Sicherheit, Licht-, Luft- und Staub-
verhältnisse usw. sollte ganz aus dem Wirkungs-
kreise der Kammerbeauftragten herausgenommen
werden, obgleich zweifellos rechtliche Grundlagen
hierfür bestehen. Diese Beschränkung ergibt sich
daraus, daß die Handwserksbetriebe zum großen
Teile der Gewerbeinspektion oder den Berufsge-
nossenschaften unterstehen, und daß der Zweck der
Tätigkeit der Handwerks- und Gewerbekammern
mehr Förderung und Beratung als polizeiliche Be-
aufsichtigung ist.
Wohl aber entspricht es dem Wesen der Kam-

mern, die Aufgabe der Beauftragten auszudehnen
auf allgemeine Handw·erkerfragen; diese sollen also
in der- Lage sein, Rede und Antwort zu stehen
über Fragen der Organisationen, des Genossen-
schaftswesens usw. Ihre Tätigkeit soll nicht nur
— auch in bezug auf das Lehrlings- und Prü-
fungswesen —- eine beaufsichtigende, sondern auch
eine belehrende sein« Hieraus ergibt sich die Not-
wendigkeit, Kurse für die Beauftragten abzuhalten,
um sie erst einmal selbst in den Stand zu fegen,
die an sie gestellten Fragen sachgemäß zu beant-
worten. Dann werden auch die Erfahrungen mit
dem Beauftragtenwesen erfreulicher werden. Ich«
glaube, in dieser Beziehung ist Herrn Dr. Gär-
-Lnandt vollständig zuzustimmen.



Er berührt dann das Verhältnis zwischen
Kammern und Jnnungsbeauftragten. Im all-
gemeinen wird aber der Grundsatz gültig sein,
daß die Kammern in keiner Weise dadurch be-
schränkt werden, daß die Jnnunigen bereits ihrer-
seits das Beauftragtenwefen geregelt haben.

Wie verschieden und teilweise verwirrt die An-
schauungen in dieser Frage noch sind, geht daraus
hervor, daß
a) einige Kammern alle Betriebe beaufsichtigen

lassen, ohne auf die Jnnungsbeauftragten
irgendwelche Rücksicht zu üben;

b) andere Kammern nur solche Betriebe beauf-
sichtigen lassen, die nicht den Innungen unter-
stehen;

c) wieder andere Kammern die Jnnungsbetriebe
nur im Einverständnis mit den Jnnungen be-
aufsichtigen lassen;

d) teilweise die Junungsbeauftragten von den
Kammern ernannt werden, oder die Kam-
mern die Junungsbeauftragten zu den ihrigen
ernennen.
Vor allen Dingen erscheint es angebracht, den

Zwangsinnungen möglichst die volle Beauf-
tragtentätigkeit zu überlassen, und zwar mit Rück-
sicht auf die Bestrebungen dieser Korporationen,
ihnen die volle Selbstverwaltung des Lehrlings-
und Prüfungswefens in die Hand zu geben. Da
aber der Zusammenhang mit den Kammern ge-
wahrt werden muß, kann man es als zweckmäßig
bezeichnen, wenn ein oder zwei Innungsbeauf-
tragte gleichzeitig zu Beauftragten der Kammer
ernannt werden, so daß dieser immer die Möglich-
keit eines Eingriffs gewahrt bleibt.

Hinsichtlich der freien Jnnungen ist es ratsam,
eine gemeinsame Ernennung durch Innung und
Kammer herbeizuführen, und zwar derart, daß den
so erwählten Beauftragten gleichzeitig-— die Re-
vision sämtlicher auch nicht innungszugehäriger
Betriebe übertragen wird.

Schließlich ernennt die Kammer für nicht in
Innungen organisierte Gewerbe Beauftragte, wo-
bei aber zweckmäßig Vorschläge von etwa be-  

stehenden Vereinen oder Verbänden eingefordert
werden. Auch hier ist Herrn Dr. Görnandt voll-
ständig zuzustimmenl Er untersucht dann·3. die
Frage: ,,Sollen Handwerker oder Beamte die
Tätigkeit der Beauftragten ausüben?" Der Hand-
werker erkennt besser, worauf es bei der Lehr-
lingsausbildung ankommt, der Beamte gewähr-
leistet eine einheitliche Durchführung der Re-
visionen und hat im allgemeinen mehr Kenntnisse
in der Gesetzeskunde ·

Soll man sich aber prinzipiell entscheiden, so
verdient die Übernahme der Aufgaben eines Be-
auftragten durch einen Handwerker den Vorzug.

Wichtig ist die Frage,. ob die Kammerbeauf-
tragten im Haupt- oder Nebenamt beschäftigt sein
sollen. Es ist ja eine, wenn auch sehr laugfame
Entwickelung zum Berufsbeauftragtenwefen zu
verzeichnen, die aber meines Erachtens nicht an-
halten wird, und die nur darauf zurückzuführen
ist, daß die ehrenamtliche Regelung zu lässig
durchgeführt worden ist. Hierin hat Herr Dr. G.
zweifellos geirrt, denn die hauptamtliche Tätigkeit
ist entschieden die wirksamste, da sich die nebenamt-
liche Tätigkeit nicht bewährt hat.

Schließlich erwähnt Herr Dr. G. die Frage:
,,Ob die Beauftragten für ihre Arbeit bezahlt
wer-den sollten oder nicht.« Auch diese Frage ist
sehr verschieden beantwortet worden. Teilweise
ist die Tätigkeit rein ehrenamtlich, und es werden
nur die baren Auslagen bezahlt, teilweise werden
Tagegelder, teilweise jede einzelne Besichtigung be-
zahlt. Hier ist der Grundsatz gerechtfertigt, daß,
wie alle Arbeit, so auch die der Beauftragten be-
zahlt werden sollte.

Herr Dr. G. kommt zusammenfassend zu folgen-
dem Entschluß:
Die Kammern regeln ihr Beauftragtenwefen

am besten dahin, daß den Zwangsinnungen die
Überwachung des Lehrlings- und Prüfungswesens
und die Handhabung des Auskunftswefens durch
eigene Beauftragte überlassen bleibt, ein bis drei
Jnnungsbeauftragte aber gleichzeitig zu Kammer-
beauftragten ernannt wer-den. Im Einverständ-  
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nis mit den freien Innungen und aus Vorschlag
der freien Vereine werden aus deren Mitte be-
zahlte Beauftragte für die einzelnen Gewerbe-
zweige ernannt, welche am besten gleichzeitig den
Prüfungsausfchüssen angehören. Für sämtliche
Beauftragten werden regelmäßige Belehrungs-
kurse abgehalten.

Im Jahre 1907 ist die letzte Enquete des
Kammertages gemacht worden nnd jetzt nach
20 Jahren, im Jahre 1927, wird das Bild ein
vollkommen anderes sein und deshalb dürfte es
sich empfehlen, daß der Kamme-trag wieder sein
Interesse dem Beauftragtenwesen zuwenden
würde und eine neue Enquete in dieser Ange-
legenheit vornimmt.
Aus den Jahresberichten der Kammern bin ich

der Überzeugung, daß das Beauftragtenwesen bei
vielen gar nicht mehr funktioniert. Die meisten
Kammern hatten ehrenamtliche Beauftragte an-
gestellt. Nun ist aber nach dein Krieg und nach
der Inflation der Begriff der ehrenamtlichen
Tätigkeit vollkommen in Mißkredit geraten. Zur
ehrenamtlichen Tätigkeit kann man heute fast nie-
manden mehr bekommen, weil die Not der Zeit
veranlaßt, daß jede Tätigkeit abgelehnt werden
muß und daher schon aus diesem Grunde ehren-
amtliche Beauftvagte, die wirklich etwas leisten,
kaum gefunden werden.
So hebt der Jahresbericht der Handwerks-

kammer Erfurt hervor, daß die von der Hand-
werkskammer ehrenamtlich Beauftragten eine rege
Tätigkeit ausüben und daß sich insbesondere die
Kammermitglieder auszeichnetem die sämtlich
Vorstandsmitglieder und Obermeister ihrer
Jnnungen waren. Jch kann mir nicht denken,
daß Handwerkskammermitglieder, die zunächst ihr
Geschäft wahrzunehmen haben, und die nebenbei
Obermeister sind, die Zeit finden, eine syste-
matische Beaufsichtigung der Lehrlinge ihres «
ganzen Bezirkes durchzuführen. Wahrscheinlich
wird in (Erfurt das Beauftragtenwesen so geregelt
sein, daß, wenn Beschwerden kommen, die Kam-
mer den Beauftragten bittet, von Fall zu Fall
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einen Betrieb zu untersuchen. Aber, daß außer-
dem Betriebe der Kammer, in denen Lehrlinge ge-
halten werden untersucht werden und beaufsichtigt,
ist, glaube ich, ausgeschlossen.
Sehr charakteristisch ist daher der Bericht der

Handwerkskammer in Meiningen über ihre
25 jährige Tätigkeit. Der Bericht sagt: Das Amt
des Beauftragten erfordert viel Takt. Er soll in
erster Linie kollegialische Rücksicht üben und auf
die Verstöße und deren Folgen hinweisen, er soll
aber auch, wenn in Güte nichts zu erreichen ist,
energisch sich durchsetzen können. Bei diesen Kon-
trollen wird aber nicht nur geprüft, ob der be-
treffend-e Handwerker im Besitz der Anleitungs-
berechtigung ist, sondern es werden auch Fest-
stellungen darüber angestellt, wie die Ausbildung
der Lehrlinge vorgeschritten,. wie ihre Unter-
bringung geregelt, wie die Behandlung ist usw.
Lagen Mißverständnisse vor, wurde der Kammer
berichtet, und diese veranlaßte entweder die Ab-
stellung oder schaffte in anderer Weise Änderungen.
In den meisten Fällen geniigte ein Hinweis von
seiten der Kammer, ohne daß dieselbe zu weiteren
Maßnahmen greifen «mußte. Bei aller Opfer-
willigkeit und Hilfe der einzelnen Herren mußte -
aber doch ausgesprochen werden, daß sich das Be-
auftragtenwesen später nicht besonders bewährte.
Einige der Beauftragten-waren durch ihre ge-
schäftliche Tätigkeit zu sehr in Anspruch ge-
nommen, den anderen war es schließlich unan-
genehm, den Kollegen und anderen Handwerks-
meistern Vorschriften zu machen. Die späteren
Vollversammlungen bestellt-en keine Beauftragten
mehr.
Es ist also hier klar ausgesprochen, daß das Be-

auftragtenwesen bei der Kammer Meiningen
vollkommen eingeschlafen ist, weil sich eben Hand-
werker nicht mehr finden ließen, die diese Tätig-
keit ehrenamtlich ausiibten.

Auch die Hansdwserkskammer Schwaben und
Neuburg hebt in ihrem Iubiläumsbericht über
ihre .25 jährige Tätigkeit hervor: Die Überwachung
der gesetzlichen Bestimmungen zur Regelung des
Lehrlingswesens erfolgte durch ehrenamtliche Be-
auftragte-. Ferner übt auch ein Beamter der
Handwerkskammer, soweit es seine anderen Diens -
Obliegenheiten erlauben, die Beauftragtentätigkeit
aus. Nachdem die Innungen sich im Laufe der
Jahre mehr und mehr über den ganzen Kammer-
bezirk ausgebreitet haben, ist »durch die Uber-
wachung des Lehrlingswesens von seiten der
Innungen eine gewisse Entlastung der Hand-
werkskammer eingetreten.

Die Sache ist also auch in Schwaben-Neuburg
die, daß wenn bei der Kammer Beschwerden ein-
laufen, der Beamte der Kammer, der auch zum
Beauftragten ernannt worden ist, von Fall zu
Fall eine Untersuchung vornimmt. Von einer
wirklichen Beaufsichtigung des Lehrlingswesens
kann meines Erachtens auch hier nicht »die Rede
sein, weil auch hier die ehrenamtliche Tätigkeit
sicher versagt. ·

Sehr interessant ist der Bericht der Handwerks-
kaminer Flensburg 1925/26, über das Beauf-
tragtenwesen, indem es wie folgt heißt:

Die sich mehrenden Klagen über nnbefngte
Lehrlingsausbildnng und sonstige Mißstände auf
dem Gebiet des Lehrlingswesens ließen es drin-
gend notwendig erscheinen, das in und nach dem
Kriege notgedrungen etwas zurückgesetzt be-
handelte Gebiet einer eingehenden Neubearbeitung
zu unterziehen. Durchs eine Rückfrage bei den
einzelnen Innungen wurde festgestellt, daß bei
15% der Innungen die Beauftragtentätigkeit
nicht den Anforderungen entsprach. Es wurde
verschiedentlich-, auch von Innungen, die meldeten,
daß das Beauftrtgtienwesen bei Ihnen in Ord-
nung sei, gewünscht, die Tätigkeit durch besondere
Kammerbeauftragte vornehmen zu lassen.

Hier zeigtsich also, daß die Innungen selbst ein
Haar im Beauftragtenwesen gefunden hatten und
dieses lieber der Kammer überließen.
Wenn auch von dem Kammervorstand die aus-

schließlich zentrale Erfassung als-günstige Lösung

des Beauftragtenwesens erkannt ist, so läßt sich
dies schlechterdings nicht durchführen, da die Kam-
mer durch die Tätigkeit der Beauftragten für die
nicht in Innungen erfaßten Betriebe schon über
ihre Kräfte in Anspruch genommen wird. Durch
besonders ernannte Innungsbeauftragte müssen
daher die Innungen ihre ihnen gesetzlich obliegende
Lehrlingsüberwachung weiter übernehmen. Trotz-
dem wurde eine gewisse zentrale Erfassung des
Beauftragtenwesens durch die Ernennung des
Leiters der Betriebstvirtschaftsstelle zum Haupt-
beauftragten für den Kammerbezirk gewährleistet.

Also auch hier zeigt sich ein Übergang zum
hauptamtlich Beauftrnagten· Bisher eingegangene
Meldungen haben gezeigt, wie notwendig diese
genaue Nachprüfung ist.
Auch hier war- also das Beauftragtenwesen als

gescheitert anzusehen. Der hauptsächlich angestellte
Beauftragte, der nebenbei Leiter der Betriebs-
wirtschaftsstelle war, war doch sicherlich nur sein
Notbehelf, der da, wo Beschwerden vorlagen nur
von Fall zu Fall einzutreten hatte. Eine prin-
zipielle Beaufsichtigung der Betriebe durch Beauf-
tragte der Kammer fand jedenfalls nicht statt.

Ähnlich liegen auch die Verhältnisse in der
Kammer Breslau. Sie sagte:
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Die vollständig verworrenen V«er·hältnisse.auf

dem Gebiete des Lehrlingswesens, welche die
Handwerkskammer bei ihrer Begründung im
Jahre 1900 vorfand, führten sie notwendig dazu,
um ihre Aufgabe, der Überwachung des Lehr-
lingswesens, gerecht zu werden, das wirksam-e
Mittel, das ihr der Gesetzgeber zur Hebung des
Lehrlingswesens in »die Hand gegeben hatte, sehr
bald anzuwenden. Es war das die Einrichtung
des Instituts der Beauftragten, um durch sie die
Befolgung der von ihr erlassenen Vorschriften zur
Regelung des Lehrlingswesens zu übernehmen
nnd die für die Unterbringung der Lehrlinge be-
stimmten Räume zu besichti-gen. Daß damit sehr
häufig eine Revision der Lehrlingsrollen, Lehr-
verträge und Prüfungsprotokolle bei den Innun-
gen verbunden war, ergab sich aus der Sache
selbst.

Bestallnngsurkunden für die Beauftragten
wurden aus den Kreisen der Mitglieder der
Handwerkskammer entnommen und von Fall zu
Fall entsandt, wobei zunächst sogar der Versuch
gemacht-wurde, den Beauftragten möglichst außer-
halb seines Wohn- und Wirkungskreises sich be-
tätigen zu lassen. Die Tätigkeit wurde als ehren-
amtlich angesehen und deshalb nur die wirklich-en
Auslagen vergütet. Mehrfach wurde im Laufe
der Iahre erwogen, Berufsbeauftragte anzu-
stellen, jedoch konnte sich die Vollvsersammlung
dafür nicht erwärmen. Sie scheute die Kosten
und glaubte, nicht mit Unrecht, daß der Berufs-
kosllegie mehr Einfluß ausüben und auch in die
Verhältnisse des einzelnen Betriebes tiefer ein-
dringen kösnne, als der Beamte, der von den
Handwserkern leicht als ein neues polizeiliches
Kontrollorgan angesehen werden könne. Die
Spuren der Gewerbeaufsichtsbeamten schreckteni
Und so ist bis heute eine Anzahl von Handwerks-
meister als Beauftragte der Kammer ehrenamt-
lich tätig, und zwar ist im allgemeinen jedem Be-
auftragten je ein Kreis, und zwar sein eigener
Heimatskreis für seine Revisionstätigkeit zuge-
wiesen. Dankbar für die Beauftragten ist dieses
Ehrenamt nicht, aber trotzdem sind durch sie schon
viele Mißstände abgestellt und manch-e Belehrung
erteilt worden, ohne daß die Kammer genötigt
war, mit schärferen Mitteln einzugreifen. Die
Handwerkskammer und die einsichtigen Hand-
werker können den Beauftragten nur die höchste  

Anerkennung für aber
Wirken zollen.

Auch hier ist also das Beauftragtenwesen ehren-
amtlich durchgeführt. Es ist kaum anzunehmen,
daß die ehrenamtlich Beauftragten, denen ein
Kreis überwiesen worden ist, alle Lehrlinge in
diesem Kreise in jedem Iahre besuchen und da-
durch eine systematische Beaufsichtigung der Lehr-
linge durchführen. Deshalb ist diese Regelung
des Beauftragtenwesens keineswegs als eine
ideale zu betrachten.
Bei der Kammer Heilbronn ist auch die Frage

aufgetancht, ob es nicht wünschenswert wäre, ein
oder zwei Berufsbeauftragte anzustellen. Sie
sagte über das Beauftragtenwesen folgendes:

Die Kammer war von Anfang an bestrebt,
Beauftragte zu bestellen, welche in bestimmten
Zeitabschnitten sämtliche Handwerksbetriebe auf-
snchen nnd die Lehrstellen kontrollieren. Wäh-
rsenid die Innungen fast ohne Ausnahme von der-
Bestellung von Beauftragten abgesehen haben,
hat die Kammer keine Opfer und Mühen ge-
fcheut, um durch ihre Beauftragten die Lehr-
stellen überwachen zu lassen. Vom zweiten Jahr
ihres Bestehens ab war eine ganze Anzahl Beauf-
tragter ehrenamtlich beftellt. Schluß Mng

stilles, segensreiches

Bettruhe gegen Innungsstatnten
s- über die Strafbefugnisse des Vorstandes einer

Innung gegen Innungsmitglieder, welche gegen:
die Innungsstatuten verstoßen, hat sich das Ober-;
verwaltnngsgericht in Hamburg in ein-er wich-«
tisgen Entscheidung geäußert und u. a. ausgefiihrt,s
nach den Statuten der Innung hab-e jedesj
Innungsmitglied die Pflicht, die Beschlüsse Der?
Innungsversammlung, welche sie befugt gefaßt
habe, szu befolgen. Ordnungsstrafen sei-en zu-
lässig, wie aus § 92 der Gewerbeordnung klar.
erhelle. Aus § 2 des Statuts gehe hervor,. daß;
die Innung den Gemeingeist pflegen nnd die
Standes-ehre stärken usnd aufrechterhalten wolle-«
Die Beachtung von gesetzlichen Vorschriften,
welche für das Gewerbe der Innung ergangen
seien, insbesondere Anforderungen des Gemein-«
geistes und der Standesehre, zu rechnen seien-s
Es handle sich um eine statutarische Vorschrift-H
wenn ein Innungsbeschluß ergangen sei, die-
Übertretung des Nachtbackverbots mit Ordnungs-X
strafen zu belegen. Mithin sei der Rechtsweg vors
den Verwaltungsgerichten nicht gegeben. Es seit
zulässig, daß eine Person-entnehrheit den Beschlußi
fasse, daß Strafen auch in solchen Fällen zu ver-
hängen feien, in welchen auch die Strafgesetze
des Staat-es Straf-en androhen. Es sei ein Ehren-
kodex von einem Stande oder Verbande be-
schlossen worden, wie er im Staate auch für die
Beamten bestehe, über welche bei Übertretungen
nicht nur Strafen auf Grund des Strafrechts,j
sondern „guch disziplinare Strafen aus dem
Disziplinarrecht verhängt werden« Auch gegen-
Ärzte, Rechtsanwälte usw. gebe es ein ehren-
gerichtliches Verfahren. Maßgebend sei der Wille
der Körperschaften, nicht der der einzeln-en Mit-
glieder.

Tiberprijsung der Jernsprrchgrbuhrrn
* Die Reichspostverwaltung teilt auf Grund ver-

schiedener Nachrichten, wonach sie sich zurzeit mit
der Frage der Verbilligung der Fernspvechgetbühven
für Wenigsprecher beschäftigte, mit, daß tatsächlich
die Verhandlungen hierüber im Gange sind. Die
Verhandlungen stützen sich auf eine Entschließung-,
die der Reichstag anläßlich der Beratungen üsber die
neue Fernsprechgebühreniovdnung gefaßt hatte, die«
dahinging, daß die Fernsprechgebühren für Wenig--
sprecher unter allen Umständen ver-billigt werden
müßten. Die Reichspostverwaltung ist aber zurzeit-;
noch nicht in der Lage anzugeben, welches ResultatI
die jetzt begonnenen Verhandlungen haben werden-s

Es darf angenommen werden, daß in kürzester Zert
hierüber neue Bestimmungen erlassen« werden-, die
eine Verbilligung der Femsprechgebiihven fut«
sWenigsprecher bringen.



Ziieflkinder der Wirtschaft
Eine Erwiderung.

Von A lsi a ui s.

* Die im Ullstein-Verlag Berlin erscheinende

»Grüne Post«, eine wöchentlich erscheinende Amer-

haltungszeitung, die aber eine ganz bestimmte

politische Richtung erkenn-en läßt, beschaftigtestch

in einem Artikel »Neujahrswünsche der Geschafts-

welt« vom 1. Januar 28 und einem weiteren

Artikel »Stieskinder der Wirtschaft« vom 8. Ja-

nuar 28 u. a. auch eingehend mit dem deutschen

Handwerk und da besonders mit seiner Organi-

sation. Die Ausführungen, die auf den ersten An-

schein hin durchaus »handwerkerfreundlich« er-

scheinen können, verdienen es, daß sie an dieser

iStelle einmal einer näheren Betrachtung unter-
worfen werden, da sie geeignet sind, den Eindruck
hervorzusrufen, als hätten die Organisationen des
Handwerks bei der Wahrnehmung der Interessen
desselben in erheblicher Weise versagt und sei
daran mit die wirtschaftliche Notlage des Hand-
werks sowie die Zurücksetzung, die es- sehr häufig
in der staatlichen Wirtschaftspolitik erfahren muß,
zurückzuführen

»Je näher wir den Reichstagswahlen kommen,

um so mehr entdecken die politischen Parteien ihr

mittelständlerisches Herz. Gerade diejenige Wirt-
schaftsgruppe, die auch in unserer wirtschafts-
politischen Gesetzgebung am stiesfmütterlichstien be-
handelt wird, erfreut sich nun plötzlich allgemeiner
Beachtung«, -— das sind Worte der« ,,Grünen
Post«, die man zweifellos auch auf ihr eigenes so
»handwerkerfreundliches« Verhalten anwenden
muß. Jm Gegensatz dazu stehen aber folgende
Worte: »Wohl haben wir heute in Deutschland
einen Reichsverband des deutschen Handwerks mit
dem Sitz in Hannover, der auch regelmäßig Be-
richte über die Lage des Handwerks veröffentlicht,
doch wird derjenige, der den parlamentarischen
Betrieb kennt, und der vor allem die rührige
Tätigkeit anderer großen Spitzenverbände, wie
z. B. derjenigen der Industrie, des Bankgewerbes
usw. aufmerksam verfolgt, sich des Eindrucks nicht
erwehren können, daß Energie und Tempo der
Jnteressenvertretung doch ein recht unterschied-
lichses it.« —-— Diese Ausführungen, die geeignet
sind, in die Reihen des Handwerks Mißtrauen
gegen seine Organisationen zu tragen, verdienen
schärfste Zurückweisung Jeder, der die Entwick-
lung des Handwerks auch in den letzten schweren
Jahren kennt, weiß, wieviel davon der Arbeit der
Organisationen zuzuschreiben ist, die unermüdlich
dafür gesorgt haben nnd sorgen, daß sich das Hand-
werk den heutigen Erfordernissen des wirtschaft-
lichn Lebens anpaßt und mit der Entwicklung
Schritt hält. Die Organisationen des Handwerks
haben sich aber nicht allein nur in rein beruflicher
Hinsicht bewährt, sondern ihnen allein ist es zu

«verdanken,« wenn es dem Handwerk gelungen ist,
auch in den gesetzgebenden Körperschaften einen
Einfluß zu erlangen, der sich schon oft zum Besten
des Handwerks ausgewirkt hat.

Wen-n es den Organisationen des Handwerks
nicht immer gelungen ist, sich in dem Maße durch-
zusetzen, wie die Organisationen der Großindustrie,
so spielt hier eine wesentliche Rolle der Unterschied
in finanzieller Hinsicht, der am besten zu erkennen
ist in der schon häufiger angeführten Tatsache, daß
z· B. ca. 65,1 Prozent = 13,242 Milliarden Mark
des Kapitals der am 31. Oktober 26 in Deutschland 

vorhanden gewesenen 12 392 Aktiengesellschaften
mit zusammen 20,354 Milliarden Mark Nominal-
kapital auf Konzernen entfällt, den Hauptmacht-
faktoren in den industriellen Organisationen.
Leider ist die Wahrheit des Ausspruches: ,,Geld ist
der Nerv des Staates« —- a«lso auch jeder Organi-
sation —, noch längst nicht von allen Handwerkern
erkannt worden, sonst könnt-en sich nicht immer aus
den eigenen Kreisen des Handwerks heraus Stim-
men bemerkbar machen, die die Beiträge für die
Organisationen als „an hoch« zu bezeichnen. Die-
beste Verteidigung für dieOrganisationen des Hand-
werks kommt aber; wenn auch wohl höchst unfrei-
willig, von der ,,Grünen Post« selbst, indem gesagt
wird: »Das deutsche Handwerk . . ., erwies sich
als Materie für einen großen wirtschaftspolitischen
Zusammenschluß bis in die neuere Zeit hinein,
sehr spröde.« — Diese Wort-e sollte sich jeder
einzelne Handwerker genau einprägen nnd sich als
Richtschnur dienen lassen für sein persönliches
Verhalten gegenüber feine Organisationen.

Ein völlig falsches Bild muß der Außenstehende
auch durch folgende Ausführungen gewinnen: »Die
einzelnen Jnnungsverbände usw. lehnen es auf
Anfrage immer wieder ab, ziffernmäßige Angaben
über die Handwerkspreise ihres Bezirks zu machen,
obwohl doch bekannt ist, daß diese Preise zum Teil
schon Abmachungen unterliegen, die denjenigen
industrieller Kartelle in mancher Hinsicht sehr
ähneln.” — Diese Ansicht zeugt von einer krassen
Unkenntnis der Dinge, wie sie wirklich liegen, man
muß schon sagen, leider liegen! Wäre im Hand-
wierk in bezug auf die Preisgestaltung auch nur
eine ähnliche Bindung vorhanden, wie sie in der
Industrie existiert, zum großen Schaden auch des
Handwerks, so wäre dieses, zweifellos eher in der
Lage, eine dem wirklichen Wert seiner Erzeugnisse
entsprechende Bezahlung zu erlangen und zu ver-
hindern, daß es sich durch eine teilweise maßlose
Preisunterbietung untereinander selbst zerfleischt
und vernichtet. Einer solch-en kartellmäßigen
Bindung, von deren Nichtvorhandenfein ja auch
täglich die wunderbarsten Submissionsblüten er-
zählen, steht außerdem der § 100q der Reichs-
gewerbeordnung entgegen, der es den Jnnungen
verbietet, ihr-e Mitglieder irgendwie in der Fest-
setzung der Preise ihrer Waren oder Leistungen zu
beschränken. Hinzu kommt, daß unter dem Druck
der höchst einseitig, in völligerBerkennung der
Tatsachen besonders gegen das Handwerk ge-
richteten Preisabbauaktion der Reichsregierusng
von Weihnachten 1925, der Reichsverband des
deutschen Handwerks den· ihm angeschlossenen
Organisationen empfohlen hat, von der Auf-
stellung irgendwelcher Richtpreise. die zu unter-,
bezw. zu überschreiten aber stets in das freie.Er-
messen des einzeln-en Handwerkers gestellt war,
vorläufig abzusehen. Von einer kartellmäßigen
Bindung bei der Preisgestaltung im Handwerk
kann also unter keinen Umständen die Rede fein,
und muß sich das gesamte Handwerk gegen der-
artige Behauptungen energisch verwahren! Solche
geradezu unverantwortlichen und von keinerlei
Sachkenntnis getrübten Behauptungen sind nur
geeignet, in der breiten Offentlichkeit und beim
kaufenden Publikum Mißtrauen — hervorzurufen
und völlig ungerechtfertigte unb einseitig gegen
das Handwerk gerichtete Preisabbaumaßnahmen
der Regierung angebracht erscheinen zu lassen.

Völlig unzutreffend ist es auch, wenn gesagt
wird: »Die von anderer Seite, z. B. von süd- 
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deutschen landwirtschaftlichen Jnteressenvertrex
twngen veröffentlichten Handwerkspreise (fiir Ar-
beiten der Schmiede, Sattler, Stellmacher usw.)
sind gerade vom Handwerk verschiedentlich stark
angezweifelt worden, ohne daß man dazu über-
gegangen wäre, zutreffendere Angaben zn
machen.” —- Diese Ausführungen zeugen von ge-
nau so wenig Orientiertsein wie die oben ange-
führten, sonst müßte der Schreiber des betr. Ar-
tikels wissen, daß derartige Angriffe, gegen die
Preise der genannten Handwerksberufe, die
meistens von einzelnen Landbundgruppen aus-—
gingen, noch stets von der zuständigen Berufs-
organisation zurückgewiesen und in jeder Weise
widerlegt und als unhaltbar bewiesen worden
sind. Es kann aber gar nicht deutlich genug ge-
sagt werden, daß das Aufwärmen derartiger,
längst abgetaner und beigelegter Streitfälle durch-
aus nicht dazu beiträg-t, das Einvernehmen
zwischen dem Handwerk und anderen Wirtschafts-
grwppen zu fördern, und daß es ein höchst eigen-
artiges Licht auf die Art und Weise wirft, wie
man auf gewisser Seite bestrebt zu sein scheint,
seine »Handwerkerfreundlichkeit« zu beweisen.
Man sieht den Pferdefuß:
Das Handwerk sieht aber einmal wieder,

welchen mehr oder weniger offenen Anfeindungen
es ausgesetzt ist. Für jeden einzelnen Handwerker
aber ergibt sich erneut die Pflicht, sich fest an
feine Organisation anzuschließen und diese mit
allen Kräften durch die Tat in ihrer Arbeit in
seinem Jnteresse, zu unterstützen. Dann werden
auch Ausführungen wie die der ,,Grünen Post«
ihre zersetzende Wirkung verfehlen und nicht an
dem festen Gefiige der Organisationen des Hand-
werks und damit am Handwerk selbst, zu rütteln
vermögen. »Es sind die schlechtsten Früchte- nicht
woran die Wespen nagen.” —- ·

 

Termine für steuerzahlungen
im Januar 1923

* Mitaeteilt von Bücherrevisior Paul K ti h n e ,
Breslau 2, Palmstr. 23, Fernsprecher Oble 1500.

Auf folgende Steuerzahltermine wird hin-
gewiesen:

16. Januar: Grundvermögenssteuer
nebst Gemeindezuschlag (zus. 325 %) für Monat
Januar 1928 für Wohnhaus und Bau-gelände-
besitz.
Hauszinssteuer (12000/0 der staatlichen

Grundvermögenssteuer) für Monat Januar
1928.
Kanal- u. Müllabfuhrgebühren.

20. Januar: Steuerabzug vom Arbeits-
lohn für die Zeit vom 1. bis 15. 1. 1928.

 

 

Spiegelfabrik a Glasschleiferei o Kunstverglasungen

 

zSCHAI-‚L a onLIFARTH, BRESILAU a
Lorenzgasse 19, 1 Minute vom Kö'nIQSplab -- Fernruf Ohle 6094 und 6095

Oppein
Siemsiraße 19, Fernuni 986

 

 

«- Von allen drei Plänen sofort lieferbar: Belegie Spiegel aller Größen u. Fassons‚W
q gebogene Scheiben, Kunstverglasungen, Glasauisäße, Glassehußwände, Neuversiiberungen
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Bekanntmachungen

Handwerkstammer Breslau

Jr Den Jnnungen unseres Bezirks wird hier-
mit in Erinnerung gebracht, daß am 1. Februar
dieses Jahres

1. ein Verzeichnis der seit dem 1. August v. Js.
bezw. seit der letzten Nachweisnng aufgenom-
menen Lehrlinge nach Formnlar A der Vor-
schriften zur Regelung des Lehrlingswesens,"

2. ein Verzeichnis der seit dem 1. August v. Js.
bezw. seit der letzten Nachweisung ausge-
schiedenen Lehrlinge nach Formular B

einzureichen sind.

Falls Änderungen in der Lehrlingsrolle nicht
vorgekommen sind, so ist eine besondere Mit-
teilung zu machen.

Bei einem Lehrverhältnis zwischen Vater und
Sohn hat der Jnnnngsvorstand die Lehranzeige
nach Notierung in der Lehrlingsrolle unverzüg-
lich an die Handwerkskammer weiter zu senden.

Wir machen besonders darauf aufmerksam, daß
die Vorstände der Jnnungen, gemäß § 19b der
Vorschriften zur Regelung des Lehrlingswesens
bei Vermeidung der im § 20 a.a. O. angedrohten
Ordnungsstrafe verpflichtet sind, diese Nach-
weisungen regelmäßig einzusenden. (11.79451‘27.)

Breslsam den 3. Januar 1928.

Die Handwerkskammer.

A. B-rettsehneider, Dr. Paeschke,

Präsident. Syndikus.

* Die von der 40. Vollversamsmlung der Kam-
mer am 1. Dezember 1926 beschlossenen Nachträge
zu den Meisterpriifungsordnsungeu

1. Meistervrüfungsordnnng „A”: . 8. Dach-,
Schiefer- und Ziegeldeckerhandwert, 30. Messer-
schmied-ehandwerk, 30 a. Schleiferhandwerh
54. Uhrm.a-eherhandwerk;

2. Meisterprüfnngsordnung „B“: 2. Konditoren-
handwerk, 5. Elektroinstallateurhandwerk, 6. Elek-
tromaschinenbauerhandwerk, 7. Elektroimechanisker-
handwerk;

3. Meistervrüfungsordnung „C”: 3. Reiseber-
handwerk, 5. Sehrrnsteinfegerha.n«dwerk, —
sind durch Erlasse des Herrn Ministers für Han-
del und Gewerbe vom 30. September 1927 — IV.
13 559 —f20.0ktoiber 1927 — IV b. 131 —- geneh-

lmiigst worden.
Die vorstehenden Nachträge sind mit dem 1. Ja-

nuar 1928 in Kraft getreten. Druckstüeke der-
selben sind zu eineim noch bekannt zu gehenden
Preise in unserem Büro erhältlich.

Breslau, den 5. Januar 1928.

Die Handwerkskam-mer.
A.Bretstsschneider, Dr.Paeschke,

Präsident. Sundikus.

* Vosm 1. Januar 1928 gib gelten für unsere
Bücherei die nachfolgenden Bestimmungen:

1. Die einmalige Sicherheit sür entnommene
Bücher wird auf 3 R-! festgesetzt, für Lehr-
linge auf 1 91.11.

2. An Lesegsebühren werden für das Vierteljahr
1 RAE von Lehrlingen 0,50 91.11 erhoben, die
im voraus zu entrichten sind

8. Die Ausleihfrist für jedes Buch beträgt nach
wie vor drei Wochen-. Die erste Mahnung
kostet 0,10 R.«, die zweite 0,25 91.41 und jede
weitere 0,50 91.11.

Bresl-a-u, den 2. Januar 1928.

Die Handiverkshasmmer.

A.Bretisehneider, Dr.Paefchke-
Präsident. Synsdickus

* 8'111 Monat Dezember 1927 haben dsie Meister-
prüfung bestanden und damit dass Recht zur
Führung des Titel-s »Meister« in Verbindung
mit ihrem Handwerk, sowie die Befugnis, Lehr-
linge anzuleiten, erworben:

1. Herrenschneidergses. Karl Barufke, Breslau.
2. Tischlergeselle Franz Bessehorner, Waldenburg.
3. SelbstK Herrenschneider Otto Babel, Königs-

hasin,K. r. Glatz
4. Putzmachergehilfin Frl. Helene Bombien,

Breslan. "
5. Tischlerei-Inhaber Josef Böhm, Dem-meis-

dors, Kr.Frankenfte-in.
6. Sehntieedegegealkg Georg Bart-seh Hennersdosrß

schen
ZZrifeurgesehästXJnhaber (Herrenfriseur- und

erückenmachseri Otto Burczykowski, Breslm

27.

 

8. Herrenichneidergsesselle Fritz Dettke, Mititsseh
9. Brauiührer iBrauers Gustav Engel, Breslau-

Grüneiche.
10.scTischlergeselle Bernhard Fellmtann Tarnacm

Kr. Frankensteim
Friseurgeschäfts-Inhaber iHerrensriss Fritz
Fleck, Schreckendors, Kr.Habelsschwerdt.

12. Herrenfriseurgeh Alfred Finde, Schweidnsitz.
13. Fleischergeselle Walde-r Fuhrmann, Oels.
14.4«Tisschiergeselle Paul Franz, Kgl. Gräditz, Kr.

Schweidnitz.
15. Selbst. Damenschneiderin Frl.

Freyhube. Reichenbaeh.
Selbst. Uhrmiacher Paul Gitschel, Bernstadt,
Kr.Oels.

11.

Margarete

16.

17. Uhrmachergehilfe Artur Gießmann, Fried-
lan-d, Kr. Wsaldeniburg

18.%Iue11d1ere-i=°1n5a5er Adolf Gelie, Prau.ß,
Kr.Nimvtsch

19.

20.
21.

Fleiselsgerei-Jnhab. Hermann Geier, Powitzko,
Kr. Militsch
Tischlergesselle Oskar Großer, Breslau.
Tischlerei-Werksührer Heinrich Gerlich, Bad-
Althecide, Kr. Glatz

.!«Väekergeselle Paul Heinze, Dittersbach, Kreis
Waldenburg.
Bäckergesselle Martin Hentschel, Ob.-Kunzen-
dors, K«r.Schweiduitz.
Bürkersgeselle Kurt Halfter, Stein-an a. Oder
Friseurgeschäft-Jnhaber Gerrenfriseuri Al-
fons Habicht, Sand-Frankenberg, Kr.Fran-
ten-stein.
Schmiede-Inhaber Josef Hannig,

Gustav Heidenreich,

22

23.

24.
25.

26.
dors, Kr.Habelschwerdt.
Schmiede - Werkführer
Schlanz, Kr. B«rses«l-au.
Friseurgesehäft-Jnhaber sDamenfrtseur- und
Perückenmsarher) Franz Hermiann, Breslau.

29. Fle-i-s-ch.erei-Jnhaber Josef Hasler, Buchau,
Kr. Neurod-e.

30. Tischler-geselle Heinrich Hampe, Frankenstein.
31.«"E«Herrensschnesidergeselle Alfr. Kühnel, Wansen,

Kr. Ohlau.
32. Bäckergeselle Fritz Kinzeh Friedland, Kreis

Waldenibura
33.’Z«Bäckergeselle Paul Kranse, Wohla«u.
34. Maschinenschlosserei-Jnhasber Arno Rieger,

Warthm Kr.Fr«ankenstein. ·
35. Maschinenschlossergeselle Max Kubisrh, Habel-

schwerdt.
36. Herrenfriseurgehilfe Erieh äußerte, Wohlau.
37. Herrensehneiderges Paul Kuropka, Breslau.
38. FleissicheredJnhaber Ernst Krebs, Altbatzdorß

39.

40.

Kr. Glatz.
Fleischerei-Jnhakber Leo Kolb, Münsterberg.

41.

42.

28.

Schmi--edeInhaber Karl Kranfe, Bukowine,
Kr. Gr.-Wartenberg.
Maschi—nenschlosserges. Georg Langer, Breslan
FriseurgeIschäft-Jnhab. lHerrenfrissqu Erwin
Ludwig, Breslair

—-43. Putznnuhergehilfin Frl. Hildegard Löibner,
Breslau.

44. Putzmachiergehilfin Frl. Gertrud Müller-
Vreslau. .

45. Schmiedegesellse Erieh Oe«lschläger, Bi-elwiese,
Kr. Steinau a. Oder.
Bäckerei--Jnhaber Alfred €855Ier, Haslicht,
Kr StrUiegau
Fviseurgessehäfts-Inhaber (Herrenfriss.) Willi
5JG.,imomaremn‘, Schweidnitz
Schwiede-Oinl)aber Josef Pelz, Frankenstei.n.
Friseurgehilfe (HerrenfriBsenr- und Perücken-
mascher) Walter Prauß, Bgrie
Schmiedeges. Verthold Riedel, Frankenstesin.
Damenschneid. Frl. Maria Reichel, Bres-law
Massrhinenschlossergeselle Franz Sopva, Ohlan

53. Tischl»ereii-Werkführer Hermann Schenk, Gr.-
Rosen, Kr.Striegau.

54. Tischlerei-Inhab. Seemann Schwen-kse, Prauß,
Kr. Nimptsch.

55.8Bäckerei-Werkführer Adolf Schirm, Leubus,
Kr. Wohlau.

56. Friseurgesichäftis-Jnhader sHerrensrisJ Erdeh
Schneider, Faubbrück, KrReichenba .

57.*%‘€Ieifrberei=°}‘n5a5er Max Schmidt, Leipnitz,
Kr. Wo·hlau. »

58. Fleischerei-Jnhaber Frau-: Schwil, Ebers-dors-
Kr. Neurode.

59. Schmiede-Jnhaber Robert Staroske, Ober-
Weistritz, Kr. Schweidnitz

60. Tischler-eiInhaber Heinrich Thiel, Tann-
hausen Kr. Waldenburg.

62. Bäckeresi-Jnihab. AlfredgTiller, Schobergrund,
Kr. Reichensbaelk

62. Herrenfriseurgehilfe Georg zum. Glatz.
63.- FischlerebWerkfiihrer Georg Tobiasky, Fran-

en rein.
64. Schmiede-Inhaber Fritz Thiel, · Psaffendorf,

Kr. Reichenbach.
65. Tissehlergeselle Alfred Wende, Peissrerssdorß

r. Recichenbach .
destischlergeselle Viktor Werk-it Steuern..-
67. Tischlergeselle 1111111 Wollen-,M

46.

47.

48.
49.

50.
51.
52.

Heinzen-»

 

68. Bäckergeselle Grieß Wehner, Vad-Salzbrunn.
69. Väckergeselle Alired Weise, Gr-Wieran, Kreis

Schweidnitz.
70. Bäckerei--Werkfübrer Maximilian Wachsmann

Albeudors, Kr. Neurode
71. Damenichneidergehilfin Frl. Eriska Wolf,

Sophienau, Kr Waldenburg.
72. Schmiede-Inhaber Bruno Winkler, Hartham

Kr. Reichenbach.
Die mit einem * bezeichneten Personen erhalten

erst nach Vollendung des 24. Lebensjahres obige
Rechte.

Breslau, den 10. Januar 1928.

Die Handwerk-stammen

A.Bret»ischneider. Dr.Paeschk«e,
Prasident. Sundsikus
 

 

* Dienstag, den 17 Januar 1928, 20 1151:: Ber-
sammlnna mit Damen im Saale des Schlesisshen
Museums für Kunstgewerbe und Altertümer.

Vortrag des Herrn Stadtbaudirektors F. Beh-
rendt: ,,Breslans zukünftige Stadtgestalt11n513«
iMit Lichtbildern) Dieses lmhartuelle jeden
Breslauer imteressiereude Thema läßt uns bill-
zahltgen Besuch erwarten. Der Vorstand-
 

Junungsausschusz zu Breslau
* Am Freitag-, dem 20. Januar 1928, abends

7 Uhr, findet im Casino, Neue Gasse, eine Voll-
versammlung des Itiiiuiigsa11s-schusses statt mit
folgender

Tagesordnung: 1. Geschäftsbericht für
das Jahr 1927, 2. Bericht des Kassenführers und
der Revisiorem 3. Entlastung des Vorstandes-
4. Vor-trag des Direktors der Messegesellsschasft,
Herrn Stadtverordneten Wolfs, über ,-Hand-
werk und S·tadtg«emeinde«. 5. Genehmigung des
Haushaltsvlanes für 1928, 6. Arbesitsgemein-
schaft mit den Verbänden der Industrie nnd des
Handels. 7. Verstchiedsenesx

Alle Delegierten unsd Vorstandsmitglieder der
Jnnnngen und des Jnnungsiansschusses werden
u«m ihr-e Anwesenheit gebeten.

Jnnungsaussehaiß zu Bresslam

Jos.Unterbe»rger, W.Baranek-.
Vorsitzenden Synditus
 

Offentlichc Erinnerung.

* Auf Grund des „8 314 5er Reichsabgabenord-
nung wird mit Genehmigung des Landesfinanzp
amts Breslau an die Zahlung der bis zum
1. Januar 1928 fällig gewordenen, veranlagten
Einkommen-. Vermögen-. Umsatz-. Kürpcrschast-
nnd Kircheusteuern, einschließlich der Leistungen
nach dem Aufhringnngsaesetz und der Renten-
baukziuseu sowie der am 10. Januar 1928 aus
obige Steuern fällig werdenden Vorauszahluugen
erinnert.

Falls die Zahlung der bereit-s fällig gewor-
denen Steuern nirht binnen einer Woche vom
Tage nach der Bekanntmaichung dieser Erinne-
rung und hinsichtlich der arm 10. 1. 1928 fällig
werdenden Steuern nicht binnen einer Woche
nach dem Eintritt der Fälligkeit erfolgt. wird die
Zwangsvollstreekuna eingeleitet werden.

Einzelmahnungen ergehen an dsie Sienas-huld-
ner nicht mehr

Bresl-au, den 3. Januar 1928.

Die Finanzämter Breslau Mitte, Süd u. Nord.

1 Schieiifche Meistecsurfeszu Brestau
Geeigncte Vorbereitungsmüglichkeit Für die

Meistervrüfuug.

Tagesku rse

der für 1928 vorgesehenen Meisterknrse.

Elektroinstallateure . vom 30. 1. bis 10. 3. 1928
Damenschneiderinnen — 30. 1. = 25. 2.1928

- Oberkursus 27. 2. 24. 3. 1928
Gas- u. Wasseriustallat. 30. 1. 25. 2. 1928
Klemvner s . . 30. 1. 25. 2. 1928
93211181? . o- 1. c J . 30.1. 25.2.1928l
Schlosser . . . . 80. 1. - 25. 2. 1928

Unterrichtsgeld: Vierwochenkursus 40 R.»,
Sechswochenkursus 60 91.11.

Ahendkurse.

Vierteljahrsknrse sJanuarlMärzs für Herren-
schneider. Unierrichisgeld: 20 91.11.

Die Anmeldungen müssen spätestens 14 Tage
vor Beginn des betreffenden Kurses an die
Kursusleituug eingereicht sein. Später eingehende
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Meldungen können in der Regel nicht mehr be-
rücksichtigt werden. Grundsätze und Lehrpläne
der einzelnen Kurie, sowie Bordrucke für An-
meldungen werden auf Wunsch zugestellt von der
Leitung der Schlesischen Meisterkurse Breslau 8.
Klosterstraße 19. Mündliche Auskunft von 10—13
und 17—18 Uhr.

6111111111111therßjemerbeälierein »Hans Sachs«
* Montag. den 16.Januar d.J., abends pünkt-

lich 8 Uhr: Vortrag vom Sta.dtverordn. S a u e r -
m a nn über »Die wirtschaftliche Lage und die
Auswirkung ·ür Breslau.« —- Der Maskenball
findet am 21.. anuar im großen Saale des Luna-
parks statt Anfang 7 Uhr, Ende 4 Uhr. Ein-
tritt einschl. Steuer 1,60 Rait.

G B a r b iI ch , Vorsitzenden

Glaser-Zwangginnung zu Breslau
* Am Mittwoch, deim 25. Januar, 16 Uhr, findet

im Vinzenzhaus lVereinssaal 1.Stock) die Neu-
jahrs-Qnartals-Verfammlung itatt.
T a g e s o r dn u n g: 1.Verlesen des Protokolls

vom Michaeli-Quartal 1927. 2. Einführung neuer
Mitglieder. 3. Aufnahme unh Freisprecheu von
Lehrlingen 4. Jahres- und Kassenbericht. 5. Ham-
monia-Bericht llinfall-Berfikberungi. Referent:
Snbdirektor Nicklaus 6. Wahlen: a) für die
satzungsgemäsk ausscheidenden Vorstandsmitglie-
der (Ehrentraut, Lachestim Biehan); b) zweier
Beissitzser für das Lehrlingswesen nnd her Ge-
sellenpriifnngskonmrisfion lbisber: Seehrtch und
Schlitten Stellvertreter: Als. Alt und Mich-alczik).
c) zweier Vertreter zum Innungssausschufz this-
her: Kleinke und Müller). d) her Srlmlkosm-
mission (bisher: Alex. Alt, Ehrentraut, Ehrbeck.
Seehr-i·ch, Labestin, Doersert, Kleinke). e) eines
Arbeitgebers für den paritätifchen f äd-t. Arbeits-
nachweis lbisher: Alfons Alt). 7. erlesen der
Anwesenheitsliste. 8. Verschiedenes.

Sämtli.che, infolge abgelaufener Wahlzesit Aus-
scheiden-den, find wieder wählbar — lt. ‚8 28 her
Innungsftatuten ———. Anmeldungen zur Aufnahme
von Lehrlingen sind bis Montag, den 23. Januar,
an denObermeifter zu richten. Alle ein: unh
auszuschreitbenden Lehrlinge müssen zugegen fein.
Feshletfi der Mitglieder wird laut Jnnungshesichslnß
e tra t.
Im Anschluß, 19,30 Uhr, findet eine ausser-

ordentliche Jnnnnasversammlung. zwecks »Sta-
tutenänderung« statt. An dieser Versammlung
nimmt ein Vertreter die-r Aufsichtsbehörde teil.
Falls die zur Beschlußfassung über die Statuten-
änderung erforderliche Anzahl von Mitgliedern
nicht anwesend ift, findet eine halbe Stunde
später ein-e zweite außerordentliche Innnngs-
versammlnng statt, die dann ohne Rücksicht auf
die Zahl der Anwesenden befchlußfähig ist.

Der Vorstand. Alfred K l ei n ke , Obermeister.

Tapezierer- und Dekorateur-Zwangs-Jnnung
zu Breslau

» * Sonntag, den 15. Januar 1928, vormittags
__‘11 Uhr, im B.iirgergarten: Lehrliaigsaufnahme
Zu erscheinen hast der Lehrling. dessen Vater oder
gesetzlicher Vertreter und Lehrherr, im Besitz des
Befähigiingsnach«st, Lehrlinge attszubsilden.

Das Iannar-Qnartal ist am Mittwoch, dem
18. Januar, abensds 5 Uhr, im Bürgergiarsten

Tagesor dnung: 1. Lehriiicngsiaufnabme
2, Freissvrechen 3. Berleer der letzten Nieder-
schrift und des Imhresbersichtieös 1927 4Bericht
über den Jnnungsaussclmß. .Bericht über die
Sterbekasse lKollege Thieneli5 Mitteilungen
des Bundes. Wahl der Beitsiver des Lehr-
lingsasusisichusses7nach den Vorschriften des neuen
Arbeitsgerichtsgessetzes und der Beauftragten
8. Vorschläge zur Geselleuprüfunoskosmaniäsion
9. Wahl der Fahnenaborsdnung. 10. Wahl der
zwei fatzungsgemäsß ausscheidenden Vorstandsmit-
glieder Georg Bartsch und Sichönfelder 11 Ober-
moisterwahl 12 Bericht über d Unterstützungs-
fonds und übergabe des von dem Obermeister ge-
sammelten Fonds und Wahl eines Kuraiocinms
I3 Bericht über die Bürgerverworgttngssaustalt.
14. Verschiedene-s und Ausgabe der Karten für
das Wintervergniigen.

Der Vorstand.

 

 

 

Otto Ulke , Obermeifter.

Ausschreibungen
* Zur Herstellung von 250 lfd. Meter eiferner

Eintriedignng am Schweidnitzer Stadtgraben
sollen die Erd-, Beton-, Eisen- und Anstreicher-
arbeiten in einem Lofe vergeben werden.

Die Bedingungen liegen im Stadtbaniakmt H 1,
Ring 6, zur Einsicht aus. Sie tönnen, soweit der
Vorrat reicht, ab 16. Januar 1928 gegen Zahlung
von 1 9th von dort bezogen werden.

. Die Angebote als solche kenntlich gemacht. sind
bis 30. Januar 1928. vormittags 11 Uhr, an das
obengenannte Bauamt einzurseichem

Breslaat, 7. Jan. 1928. Die Stadtbandepuation.

  

lhächstgerichtliche Entscheidungen

Wann ist ein Architekt und Bauunternehmer
als Kaufmann anzusehen?

1- Der Architekt und Bauunternehmer K. und
seine Ehefrau hatten im Jahre 1919 ein Grund-
stück an B. verkauft; aus Frau K. und ihren Ehe-
mann, welcher inzwischen verstorben war, war
eine Restlanfgeldhypothek von 72000 Mk. feit
dem 26. September 1919 eingetragen worden.
In das Handelsregister war der Bauunternehmer
nicht eingetragen warben. Am 3. April 1923
hatte B. die Hypothekenforderung zuzüglich eines
Anffchlages von 20 Prozent mit insgesamt
93200 P-« zurückgezahlt. As die Eheleute Auf-
tvertung kraft Rückrirkung forderten, betonte B.,
daß ein Kaufmann an einen Vergleich über die
Anfwertung gebunden fei. Frau K. entgegnete,
da ihr Ehemann nicht in das Handelsregister ein-
getragen gewesen sei, sei er nicht als Kaufmann
gemäß § 67 (2) des Aufwertungsgefetzes anzu-
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sehen. Der Aufwertung steht nach § 67 (2) l. c-
ein Vergleich nicht entgegen, wenn er in der Zeit
vom 15. Juni 1922 bis zum 14. Februar 1924
geschlossen worden war; dies ist aber nicht der
Fall, wenn der Gläubiger Kaufmann war und
den Vergleich im Betriebe seines Handesgewerbes
abgeschlossen hatte. Das Landgericht in Frank-
fnrt a. M. hatte B. nach dem Klageantrage ver-
urteilt. Das Oberlandesgericht in Frankfurt a. M.
ist der Vorentscheidung beigetreten unh hat u. a.
ausgeführt, der Architekt K. sei nicht als Kauf-
mann anzufeheu, weil er nicht in das Handels-
regisier eingetragen sei. Ein Bauunternelmier sei
zu den Sollkaufleuten gemäß § 2 des Handels-
gesetzbuchs zn rechnen, als Mußkaufmann gemäß
§ 1 des Handelsgesetzbuchs sei ein Baunnternehmer
nicht anzusehen. Der Begriff Kaufmann gemäß
§ 67 (2) des Aufwertungsgesetzes sei derselbe wie
im Handelsgesetzbnch Ein Sollkaufmann gemäß
§ 2 des Handelsgesetzbuchs sei mangels (Eintragung
im Handelsregister nicht aus dem Grunde Kauf-
mann, weil er gegen die Eintragungsverpflichtung
des § 2(2) verstoßen habe. Ein Bauunternchmer
sei auch nicht mangels EintragungMinderkaufmann.
Eine entsprechende Anwendung des § 67 (2) des
Aufwertuugsgesetzes auf solche Nichtkaufleute, die
in der Jnflationszeit vermöge ihres Gewerbebe-
triebes wie Kaufleute die mögliche Entwicklung der
Währungsverhältnisse bei Vergleichsabfchlüssen mit
einzuialkulierenm her Lage waren, sei abzulehnen.
Nach Lage der Umstände sei aber vorliegend
überhaupt nicht mit einem Vergleich gemäß § 67
des Aufwertungsgesetzes zu rechnen, welcher den
Zweck gehabt habe, den Streit aus der Welt
zu schaffen.

_—

Wie lange darf mit der Geltendmachung
einesAnfwertungsanspruchsgezögertwerden?.

1· Einen Holzbestand hatte eine Gesellschaft

m. b. H. im September und Oktober 1922 von
einer Herrschaft C. im rheinisclyweftfälifchen
Industriegebiet erworben. Die Herrschaft G
erhielt den Kaufpreis am 6. Dezember 1922. Die  
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G. m. b. H. verkaufte das Holz an B. am 10. No-
vember 1922 für 3513 400 Mk.; ’la davon waren
am 20. November 1922 zu zahlen, das letzte
Drittel sollte bis zum 1. März 1923 gezahlt
werden. B. entrichtete ’la am 18. November 1922
unh Its am 14. März 1923 an die G. m. b. H.
Jm September 1926 forderte die G. m. b. H. eine
Nachzahlung von B. Auch die Herrschaft C. hatte
im Sommer 1926 eine Nachzahlung wegen Geld-
entwertung gefordert und von der G. m. b. H. er-
halten. Nachdem sich B. geweigert hatte, eine

Nachzahlung an die Siedlungsgesellschaft zu
leisten, verlangte letztere im Januar 1927 im

Klagewsege 774 Goldmark. Vom Landgericht
Essen wurde die Klage abgewiesen. Tas Ober-

landesgericht Hamm trat der Vorentscheidung bei
nnd führte u a. aus, ein Anspruch auf Auf-
wertung des Kaufpreises sei nicht gerechtfertigt
Möge auch im März 1923, wo eine andere Rechts-
ansieht geherrscht habe, ein gewisser Aufwerttings-
anspruch noch bestanden haben. Über drei Jahre
später habe für die G. m. b. H. kein Anspruch
auf Auswertung mehr bestanden. Der Anspruch
auf Aufwiertung stehe vorlisegend nicht im Ein-
klang mit Treu unh Glauben im Verkehr. Nach
den im.Verkehr geltenden Anschauungen folle
über Anfwertungsanfprüche möglichst bald Ent-
scheidung getroffen werden. Je länger der
Gläubiger zögere, um seinen Aufw-ertungs-
anspruch geltend zu machen, um so mehr verfetze
er den Schuldner in den Glauben, daß kein-e Nach-

forderungen erhoben werden. Kaufleute dürfen
ihre Anfwertungsansprüche nicht nnangsemsessene
Zeit hinziehen, sonst gehen sie ihres Anspruchs
auf Aufwsertung verlustig. Die G. m. b. H. hatte
ausreichend Zeit gehabt, ihren Aufwertungs-
anfpruch anzumelden oder einzuklagen. Die

Sicherheit im geschäftlichen Verkehr würde in
außergewöhnlicher Weise gefährdet werden, wenn
derart verspätete Ansprüche auf Aufwertung zu-
gelassen würden.

Feilbieten von gewerblichen Leistungen ift
zu unterscheiden vom Aussterben auf

gewerbliche Leistungen
is Die Rechtfprechung des Kammergerichts

weicht nicht selten von anderen Oberlandes-
gerichten ab. Abweichend von anderen Ober-
landesgserichten hat das Kammergericht ständig
Photographen auf Grund des Hausierfteuergefetzes
verurteilt, welche außerhalb ihres Wohnortes
ohne Begründung einer gewerblichen Nieder-
lassung nnd ohne vorgängige Bestellung in eigener
Person sich auf dem Lande und in Städten gegen

Entgelt erboten haben, Personen auf der Straße
zu photographieren, ohne einen Gewerbeschein ge-

löst zu haben. Ein Photograph B. aus Geisen-
kirchen hatte in Dortmund mit Erfolg einen-
anderen Weg eingeschlagen; er hatte an einem

Sonntage in Dortmund Personen ohne Auf-
forderung auf der Straße photographiert und
nach der Aufnahme den photographierten Per-
sonen eine Karte überreicht, welche die Mitteilung
enthielt, daß die betreffenden Personen ihr-e
Photographien nach 3 Tagen in einer Buch-
handlung abholen. Jm Gegensatz znm Amts-
gericht sprach das Kammergsericht den Photo-
graphen frei und führte u. a. ans, von einem
Feilbieten könne vorliegend nicht die Rede fein.
B. habe ohne Aufforderung Pasfanten photo-
graphiert und diesen erst nach der Aufnahme mit:
geteilt, sie könnten nach 3Tagen ihr Bild in einer
Buchhandlung abholen. Nach dem Hausi—erstener-«
gesetz unterliege der Steuer zwar, wer gewerb-
liche Leistungen feilbiete; die Hausi-ersteuerpslicht
entfalle aber, wenn jemand Bestellungen aus ge-
werbliche Leistungen auffuche, wie aus § .1 _(4);
l. c. klar erhelle.
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Uberraschnng im Kirchlein
Von Hersmsa Trautmann.

Hi »Solch eine hübsche, kleine Stadt habt ihr«,
meinte ein-e moderne Großstädterin, die sich in
einem lieblichen Ortchen ihr-er Ferientage er-
freute, »und solch eine armselige Kirche. Von
außen ist ja die Kirche ganz hübsch, aber kommt
man hinein, dann erschrickt man förmlich vor dem
grellen Tageslicht, das zu den kahlen, unbemalten
Fenstern hereinfällt. Ein Gotteshaus soll feierlich
dunkel nnd kühl fein.“

,,So«, lächelte der alte Lehrer, ihr Onkel.
,,Meiust du? Nun, wann warst du denn in der
Kirche?« "

" ,,Gest-ern am Nachmittag. Doch das ist wohl
belanglos.«

»Nicht doch, liebes Kind, gestern hat es ja ge-
regnet, und der Himmel war trübe. Komme jetzt
mit mir, dann will ich dir eine hübsche Uber-
raschung bereiten." .

Überlegen lächelnd folgt-e die zierliche junge
Dame, und sie traten in die Kirche ein. Ruhe
und Reinlichkieit herrschte hier. Jn den einfach
hellgetiinchten Wänden waren die kleingetäfelten,
hohen Vogenfenster angebracht. Doch was war
das?
« Das junge Ding bleibt betroffen stehen und
starrt-e die soeben geschmäht-en, unbemalten
Fenster an. .
War ein Wunder über Nacht geschehen?
Jn prachtvollen azurblauer Farbe prangte das

Glas der« kleinen Scheiben. Solch wundervolles
reines tief-es Blau glaubte das verwöhnte
Mädchen noch nie und nirgends gesehen zu«haben.
Ein Streife-n goldner Sonnenstrahlen fiel durch
die Fenster und überflutete gerade den einfachen
Altar nnd das Kruzifix. Der Erlöser neigte
sterbend sein müdes Haupt zur Seite und blickt-e
traurig auf den Beschauer-.
Wie schön, wie erhaben, wie weihevoll war mit

einem Male das einfache, bescheidene Kirchlein.
Ergriff-en kniete das Mädchen nieder und

saltete betend die Hände. Still lächelte der alte
Lehrer. Seine liberraschung war gelungen.
Der blaue Himmel, der die Fenster umspannte,

die Sonne, die ihre goldenen Strahlen darin
brach, gaben ein so köstliches Bild, wie es schöner
die kunstvollst gemalten Bogenfenster niemals
hätten zeigen können. Und das Bild, von Gott
selbst gemalt, tröstete die arme Gemeinde über die
fehlenden bunten Scheiben.

Aus der Chronik des Taschentmhes
'f Wer denkt bei der Benutzung eines so selbs -

verständlichen Gegenstandes, wie es das Taschen-,-
tuch ist, daran, daß es auf eine Jahrtausende alte
Geschichte zurückblicken kann? Nicht nur in seinem
Verwendungszweck, sondern auch in seiner Aus-
stattung hat es im Lauf-e der Zeiten die mannig-
faltigsten Wandlungen durchgemacht

· Seinen Ursprung dürfte es im alten Rom ge-
nommen haben, wo es als Schweißtuch, sowohl
aus Lseinen wie auch aus Sei-de, Verwendung
sand. Die Römer, die bei ihren Eroberungszügen
auch ihre Kultur in die unterworfenen Länder

_ trugen, braclsten das Schweißtuch auch nach
Palästina. Berühmt ist wohl das der Veronika,
womit die später Heiliggesprochene dem Heiland
am Kreuze den Schweiß vom Gesicht abtrocknete.

. Während fast zweitausend Jahre blieb der
Gebrauch dieser Schweiß- oder Gesichtstücher aus
die südlichen Länder beschränkt, denn erst Mitte
des 16. Jahrhunderts kam das italienische ,,Fazzo-
letto« nach Deutschland. Hier galt das »Facillet-
lein« als -Lu·xusgegenstand, weshalb auch das
feinste Herstellungsmaterial mit Stickereien und
Perlen zur-Verwendung gelangte. Sogar silber-
Und golddurchwirkte Taschentücher. wurden her-
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gestellt, die mit Rosenöl und anderen wohlriechen-
den Essenzen parfümiert waren. Man kann da-
her verstehen, wenn der Rat der Stadt Dresden
im Jahre 1595 ein Verbot zum Tragen von
,,Facilletlein« erließ, um dem verschwenderischen
Treiben ein Ende zu bereiten. Jedenfalls war
auch in der damaligen Zeit noch die Verwendung
des Taschentuches eine ganz andere als heute, und
es dauerte weitere Jahrhunderte, bis es zum
richtigen Taschentuche in unserem Sinne wurde.

Dazu mußte erst die Schnupftabakmode des
17. Jahrhunderts den Anstoß geben. Diese Epoche
ließ das ,,Schnupstuch« entstehen, einen Namen,
den es vielfach auch jetzt noch führt. Nun war
das Taschentuch populär unsd auch praktisch ver-
wendbar.

Das Schnuper ist zwar längst nicht mehr salon-
fähig, aber das Taschentuch ist ein nnentbehrlicher
Gebrauchsgegenstand geworden, und wenn es
auch je nach dem Stande des Trägers aus
gröberem oder seinerem Gewebe besteht, vermissen
mag es niemand. Wie unangensehm bemerkbar
macht sich das vergessen-e Taschentuchl

Schließlich sei noch der seidenen Ziertüchlein ge-
dacht, die als traurige Erinnerung an die
früheren glanzvollen Zeiten des ,,Facilletleins«
übrig geblieben sind und merkwürdigerweise mehr
von den Männern als von den Frauen getragen
werden. ,«,Koskettierfetzen« nennt sie der Wiener,
der ja für alles einen treffenden und drastischen
Ausdruck findet. «

Zuletzt ver-dient wohl ein Kuriosum erwähnt
zu werden. Die Japaner benutzen die Taschen-
tücher aus Papier, die sie in perforierten Heften
bei sich tragen und nach Verwendung fortwersen,
ein Brauch, der ganz entschieden hygienische Vor-
teile hat. -

Unseres Kindes Tageburh
Von Huldanita Friedrich-.

'f' Jst es nicht ein wundersames Gefühl, wenn
wir Bilder von uns zu sehen bekommen, die aus
der Kindheit und Jugendzeit stammen. Welches
Interesse erwecken doch solche Erinnerungen! So
sahen wir aus« als wir drei Jahre, sechs Jahre,
zehn Jahre alt waren, so, als wir in die Schule
tarnen, fo, als wsir in das Leben hinaustraten! Wie
unendlich fsesselnder wären nun aber für uns schrift-
liche Ergänzungen zu diesen Bildern, Aufzeich-
nungen über unser Denken unsd Empfinden, über
gute Taten und böse Streiche, über unsere Lieb-
ha-bereien, Spiele und Beschäftigungen aus der
frühen und späten Kindheit, über unsere Anlagen
und Neigungen, die sich gewiß sckon früh in mancher-
lei Form offenbarten, über unsere eigenen kleinen
und großen, inneren und äußeren Erlebnisse und
die mancherlei Geschehnisse auf unserem Lebens-
wegel Manch-es leuchtet zwar noch bis ins ferne
Alter aus dem Dunkel der Vergangenheit, vieles
wissen uns die Eltern zu erzählen, aber das aller-
meiste aus der Kindheit, aus der schönsten Zeit un-
seres Lebens, aus unserem Werdegang bleibt uns
dennoch für immer verborgen. Freilich können wir
nicht viel Ballast von »Es war einmal” herum-
tragen, das Gegenwartsleben braucht Raum für
das Neue, und das Gedächtnis hat ohnehin wacker
zu tun, aber eine schriftliche Chronik unseres Lebens,
begonnen von der Hand der teuren Mutter, fort-
geführt von uns selbst, das ist wirklich kein Übel
und kein Vallast der unsern Fortschritt hemmen
könnte. Jm Gegenteil, ein solches Tagebuch würde
uns manchen Jrrweg vermeiden helfen, die Äuße-
rungen unseres noch natürlichen Seelenlebens
würden uns zur Erkenntnis führen, wir würden
berer zu beurteilen vermögen, welche Taten wir uns
zutrauen können, ob und wie wir für den Lebens-
kanipf gerüstet sind. Aus diesem Grunde sollten
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alle Eltern für jedes ihrer Kinder ein Tagebuch
anlegen. Es braucht ja nicht jeder Ausdruck ver-
meintlicher Gescheitheit darin verzeichnet werben,
nicht jedes Spiel, das uns gefesselt-, nicht jedes
Kleid, das uns gut zu Gesicht gestanden hat, nein,
festgehalten werden sollen nur die eigenartigen Aus-
strahlungen des kleinen Jchs, die Äußerungen der
Entwicklungszeit, die Eindrücke und Erlebnisse, so-
weit sie das Empfinsden lieblich oder tragisch beein- y
slußten. Solch ein Tagsebuch ist wirklich ein Schatz
von unendlichem Wert; filmartig führt es uns unser
Leben vor Augen, unerschöpflich sprudelt seine
Quelle, vergeistigt Leiden und Freuden der Gegen-
wart, trägt ein Stück Poesie in das oft fo nüchterne
Dasein und gewährt dereinst auch den eigenen
Kindern eine Stunde der Andacht!

Vermischtes
s Arbeitshindernisse in Korea. Tabak ist für

Korea, was Opium für China und Branntwein
für England ist. Der Koreaner geht mit seiner
drei Fuß langen Pfeife, die er in einer Hand hält,
umher, während er mit der freien Hand irgendeine
Arbeit verrichtet. Denn nichts kann ihn bewegen,
feine Pfeife auch nur einen Augenblick aus dem
Munde zu nehmen, und die Folge davon ist, daß
bei uns ein Mann soviel arbeitet wie dort süns.
Ein weiteres Hindernis bei der Arbeit ist des
Koreaners Tracht mit langen, weiten Ärmeln, die
er als Taschen zum Tragen aller möglichen Dinge
benutzt. Dieser Umstand ist von einem Könige als
ein so groß-er Unfug erkannt worden, so daß er eine
Verordnung gegen lange Ärmel erlassen hat, in der
er seinen Untertanen befahl, kurze, enganliegende
Ärmel zu tragen, wie er selbst es tue. Doch der
königliche Befehl vermochte nicht gegen die alte,
eingewurzelte Unsitte aufzukommen, und das Volk
behält beharrlich seine lau-ge Pfeife und die·langen
Ärmel bei.

s Katzen als Angler. Es ist bekannt, daß alle
Katzen eine Leidenschaft für Fische jeder Art haben
und noch lange in einem Zimmer kläglich miauen,
aus dem Fischgericht verschwunden und nur noch
der Geruch zurück-geblieben ist. Weniger bekannt
ist es aberv daß Katzen auch geschickte Angler sind,
wie es von einem Besitzer in Hamshire in England
berichtet wird. Er beobachtete seinen Hauskater
Tom auf seinen heimlichen Gängen und machte die
Entdeckung, daß das Tier aus dem forellenreichen
Bache, der den Garten begrenzte, mehr Fisch-e holt-e,
als er selbst. Tom brauchte weder Angel noch
Leim. Geduldig lag er stundenlang im hohen
Ufergrasa bis mit aufspritzendem Geplätscher eine
fette Forelle aus dem klaren Wasser hüpfte, um sich
einen Augenblick im Sonnenlicht zu baden. Da
hatte der vierfüßige Angler schon seinen Sprung

I gemacht und hackte seine scharfen Krallen fest in des
Fisches filbergsleißenden Rücken.

s· Lange Fingernägel zu tragen ist ein Luxus,
dessen Ursprung und Pflege in Asien liegt. In
einigen Gegen-den Chinas sieht man zuweilen Fin-
gernägel von 1 bis 1% Zoll Länge. Die chinesischen
Damen sind msitunter gezwungen, besondere Me-
tallbüchsen über den Nägeln zu tragen, um sie gegen
äußere Gefahr an schützen. Doch werden die weib-
lich-en Schönen Chsinas durch die Männer in Siam,
Anam und Eochinchina in der Pflege langer Fin-
gernägel noch übertroffen. Sie lassen sie in ihrer
Eitelkeit oft zu förmlichen Klauen anwachsen. Lange
Fingernägel gehören bei jenen Völkern zu den
äußeren Kennzeichen vornehmer Geburt, indem sie
verraten, daß ihre Besitzer keine Handarbeiten ver-
richten. Hamy zeigte einmal in der Pariser Anthross
pologischen Gesellschaft auf zwei Photographien
anamitischer Edelleute, wo bei einem die Nägel eine·
Länge von 10 Zentimeter (3% Zoll) erreicht hatten.
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Das thandwertr an der schwelle

des neuen Jahres
* Das Iahr 1927 brachte dem deutschen Hand-

werk eine zunehmende Beschäftigung War zwar

zu Anfang des Jahres die wirtschaftliche Lage noch

schlecht und die des Handwerks im besonderen durch

das große Heer der Erwerbslosen gedrückt, so trat

im März und April eine wesentliche Besserung

ein. Sie war bedingt durch die zunehmende Bau-
tätigkeit vornehmlich in den Städten, durch Auf-

träge der Landwirtschaft auf bem Lande und durch

die allgemein bessere Beschäftigung in der In-
dustrie, die zu einer starken Verminderung der Er-
werbs-lösen beitrug Auch in den Sommermonaten
hielt die erfreuliche Aufwärtsbewegung an, bis im

November, in erster Linie verursacht durch die

Saisonschwanksungen, ein merkliches Abslauen

folgte.

Diese Belebung im verflossenen Jahr war je-
doch nicht von einer entsprechenden Steigerung des
Geschäftsertrages begleitet. Die Preise für viele
Rohstoffe und Materialien zeigten ein-e langsame
aber stetige Erhöhung Die gestiegenen sozialen

- Lasten und die zum Teil durch Mieterhöhung be-
dingten Lohnsteigerungsen trugen weiter zur
Schmälerung des Ertrages bei. Die neue Rege-
lung der Arbeitszeit, insbesondere die Verpflich-
tung, Mehrarbeit mit einem prozentualen Auf-
schlag zum vereinbarten Loh-n zu bezahlen, brachte
wieder ein-e fühlbare Belastung mit sich. Die Er-
höhung der Fernsprech- und Postgsebühren be-
deutete gleichfalls eine Beeinträchtigung Es war
nicht möglich, eine Atbwälzung aller Unkosten auf
die Kundfchaft vorzunehmen Insbesondere litt

Idas Handwerk wie die gesamte deutsch-e Wirtschaft
unter dem starken, sich mehr-enden Steuerdruck.

Das Finanz- und Steuerprogramm des Reichs-
E; finanzministers Dr. Köhler wurde wegen seiner
III angekündisgten durchgreifend-en Erleichterungen mit
TO Freuden begrüßt. Leider sind die vorgenommenen
TOSteuererleichterunsgen und Steuervereinfachungen
Rnur von unwesentlichem Einfluß und auf der

ander-en Seite, vornehmlich durch die Erhöhung
der Realsteuern, bei weitem wieder ausgeglichen
Die bisherigen Beratungen über das vorgelegte
Steuervereinheitlichungsgesetz konnten zu keinem
befriedigenden Ergebnis führen. Nur mit größten
Bedenken nimnt das deutsche Handwerk Kenntnis
von den Beschlüssen des vorläufigen Reichswirk
schaftsrats. Es muß der Erwartung Ausdruck
gegeben werden, daß bei der weiteren Behandlung
des Entwurfs die Bedürfnisse der Wirtschaft mehr
als bisher Berücksichtigng finden. Reichsfinanz-
minister Dr. Köhlier hat erst kürzlich wieder unter-
strichen, daß die gesamte Wirtschaft hier an der
Grenze ihrer Leifumgsfähiigkeit angelangt ist. In-
dessen ist die Gefahr erhöhter steuerlicher Be-
lastung noch nicht verschwunden. Bei den kom-
menden Beratungen des Entwurfs sowie bei den
Beratungen über den Reichshaushaltsvoranschlag
für 1928 muß grundsätzlich dem Gesichtspunkt
Rechnung getragen werden, Steuererhöhungen
unt-er allen Umständen zu- vermeiden.

Von der Arbeit des Gesetzgebers hat das deutsche
Handwerk mit größtem Interesse die Beratungen
zu dem Entwurf eines Gesetzes zur Änderung- der
Gewerbeordnung und des Handelsgesetzbuches, der
sogenannten Handwerksnovelle, verfolgt. Es wurde
begrüßt, daß -
Fragen ihrer Lösung zugeführt werden sollen, um
so mehr, als das Handwerk bereits über 6 Iahre
eine Neuregelung für sich erstrebt-e.
sieht-die Novelle die Errichtung einer Handwerks-
rolle vor, indie alle selbständig-en Handwerksbe-
triebe einzutragen sind, um damit die Grundlage
für die Wahlen zur Handwerkskammer abzugeben
und zugleich die Möglichkeit statistischer Er-
hebungen im Handwerk zu schaffen-. Die Wahlen
zu den Handwerkskammern sollen auf ber Grund-
lage des allgemeinen gleichen und geheimen Wahl-
rechts durchgeführt werden. Die Hoffnung des
Handwerks, im Jahre 1927 die Handwerksnovelle

endlich wichtige berufsftändische'

Bekanntlich - 
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» Zum Jahresbeginn 1928
* Handwerk werde klug! '
Hast du noch immer nicht genug
Von Phrasenschwall und leeren Worten7·
Schließ dich Zusammen allerorten!
Wenn du einig bist, hast du die macht,
Werde klug, sei auf der Wacht
Mit leerem Gerede wird nichts geschafft,
Vertraue auf deine eigene Kraft.

Handwerk werde stark!
Hast in den Gliedern deutsches Mark.
Sei du für Redensarten nicht feil.
Du schaffest Werte, ford’re den Geil,
Der dir nach deiner Leistung gebührt.
Hast du umsonst die Arme gerührt-
Iür den Aufstieg des Vaterland’s?»
Denke an deinen früheren Glanz.
Handwerk sei stolz!

Bist aus besonders kernigem Holz.
Bekenne dich freudig zu deinem Stand,
Halte ihn hoch mit Herz und Hand.
Viel höher noch als Gut und Geld,
Stehe Ehre und Vaterland in der Welt.
Deiner Väter Geistesflug weist dir die Bahn —
Mit Gottes Hilfe mutig Voran!

Handwerker heran!
Stehet zueinander Mann für Mann;
Zusammenzutragen gilt’s Stein auf Stein
Iür der Heimat und unserer Kinder Sein,
Iür die Vaterstadt und das Schlesierland,
Wahrt ihnen Treue mit Herz und Hand,
{fürchtet Gott und tut eure Pflicht,
Dann winkt uns der Freiheit Morgenlicht

Otto Peinemann.

W
zu erhalten, erfüllte sich nicht. Zurzeit liegt der
Entwurf einem besonderen Arbeitsausschuß des
Reichswirtschaftsrats vor. Hoffentlich gelingt es
baldmöglichst, dise Novelle zur Verabschiedung zu
bringen und damit dem Handwerk eine feste
Grundlage zu seinem Aufbau und Ausbau zu
geben.
Dem Reichswirtschaftsrat lag weiter zur Be-

ratung vor, der Entwurf eines Arbeitsschich-
gesetzes, wozu der Sozialpolitische Ausschuß kürz-
lich zu den ersten Paragraphen ein ausführ-
lich-es Gutachsten erstattete. Auch der Entwurf
eines Berufsausbildunsgsgesetzes ist im Reichs-
wirtschaftsrat noch nicht vollständig durchberaten.
Die Vorlagen zur endgültigen Ausgestaltung des
Reichswirtschaftsrats haben unterdessen ihre erste
Beratung im Reichstag gefunden. Hoffentlich
findet das Handwerk bei allen diesen Vorlagen
die entsprechende Berücksichtigung Es scheint
noch viel zu wenig bekannt zu sein, daß das
deutsche Handwerk nach den neuesten statistischen
Erhebung-en rund 1,3 Millionen Betriebe zählt
und von dem Ertrag seiner Arbeit rund 8 Milli-
onen Deutsch-e leben, ganz abgesehen von den kul-
turellen, sozialen und nationalen Gründen, die
gleichfalls eine Berücksichtigung des Berufs-
standes in Gesetzgebung und Verwaltung er-
heischen.
Die nicht vollendeten Gesetzesarbeiten werden

im neuen Jahre ihrer Vollendung entgegenge-
führt werden. Um eine steuerliche Erleichterung
zu erreichen, ist es auch dringend notwendig end-
lich einmal mit der Verwaltungsreform zu be-
ginnen. Bislang hat die Erörterung dieser
Frage keine wesentlichen Fortschritte gezeigt und
doch muß sie mit ernstem Willen und fester Ab-
sicht angefaßt werden, da ihre Lösung eine
weitere Hinauszögerung nicht mehr verträgt;
dieses umsomehr, als im kommenden Jahr das
sogenannte Normaljahr auf Grund des Dawess
abkommmssW das der deutschen Wirtschaft
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eine jährliche Belastung von 2% Milliarden Mark
bringt.

Angesichts der Fülle der Arbeiten erscheint es
zweifelhaft, ob der gegenwärtige Reichstag der
im neu-en Jahre seinem Ende entgegensieht, alle
Borlagen wird verabschieden können. Unzu-
friedene treten schon jetzt für eine Auflösung des
Reichstages ein. Die auch im Handwerk zum
Teil vorhandene Unzufriedenheit mit den be-
stehenden Verhältnissen und das Gefühl, bei der
Behandlung der Gesetzesvorlagen nicht immer ge-
nügende Berücksichtigung sein-er Interessen ge-
funden zu haben, hat in zunehmendem Maße da-
zu geführt, sich von den älteren Parteien loszu-
lösen und sich« jüngeren Parteien mit vorherr-
schend wirtschaftlicher Zweckbestimmung anzu-
schließen. Die Spitzen-verbände des deutschen
Handwerks wollen weder zugunsten der einen
noch der anderen Partei ihren Einfluß ausüben,
solange die in Frage kommenden Parteien in
ihrer Politik auch die Interessen des Handwerks
berücksichtigen Bei den politischen Parteien selbst
und bei ihreu' Fraktionen liegt die Entscheidung
ob sie die berechtigten Wünsche des Handwerks
in ausreichendem Maße erfüllen und damit dem
Handwerk die Möglichkeit belassen wollen, partei-
politische Neutralität auch weiterhin zu wahrem-
Mögen Parlament und Regierung im neuen
Iahsre den Interessen des Handwerks im erforder-
lichen Umfang Rechnung tragen.

*lßefprerhung über die Notlage im
Zchuhmacherhandwerti s

* Am 15. Dezember fand im R-eichswirtscl;afts-
ministserium unter Vorsitz von Ministerialdirektor
Dr. Reichardt im Beisein mehrerer Abgeordneter
aller bürgerlichen Parteien durch die Geschäfts-
führung des Reichsverbandes des deutschen Schuh-
macherhandwerks eine Aussprache über die Not-
lage im Schsuhmacherhandwerk statt. Die Ver-
treter des Schuhmacherhandwerks wiesen auf die
stark-e Übersetzung des Beruses hin und hielt-en
ein Eingreifen des Staates für notwendig Dem
notleidenden Gewerbe könne durch staatliche Sub-
ventionen bezw. Aufträge geholfen werben. Auch
die Beseitigung der Reparaturwserkstättsen, in
denen Erwerbslose mit Schuharbeiten beschäftigt
werden, sowie die Aufhebung sonstiger Regie-
betrieb-e müsse gefordert werben. Ein Vertreter
des Reichsfinanzministeriums erklärt-e, daß die er-
betene Unterstützung des Schuhmacherhandwerks
in erster Linie Sache der Länder sei. Der Ver-
treter des Reichswsehrministseriums wies daran
hin, durch die bezirklichien Verbändse mit den
Truppenführern zu verhandeln, um zu erreichen,
daß die Arbeit für die Truppentseile von Zwil-
handwerksern ausgeführt werde. Seitens der Ab-
geordneten wursde dafür eingetreten, daß ganz all-
gemein die Behörden bei der Vergebung von Anf-
trägen das Handwerk mehr berücksichtigen sollt-en.
Ein-e ‚weitere Rücksprache mit Vertretern des
Rieichswehrministeriums, in der die einzelnen Be-.
fchwerden durchgesprochen werden sollen, wurde
vereinbart. _ -

chandwerliererztthng von heute
* Am Freitag dem 27. Januar, abends 8 Uhr,

hält Herr Architekt W olf, der neue Direktor der
Handwerker- und Kunstgewersbeschule einen Vor-
trag über das Thema: ,,H a nd w e r ke r - E r -
ziehungv on heute.« Der Vortrag findet im
Vortragssaale des Kusnstgewerbemuisesums zu Bres-
lau, Graupenstr. 14, statt. Veranstalter ist der
Kunstgewerbeverein für Breslau und Schlesien
Der Eintritt für Mitglieder und Gäste ist frei. In
Anbetracht des hochaktuellen Themas und der Bei-
deutung des Vortragenden für die Handwerker-
erziehung unseres Nachwuchses ist-ein Besuch aus
Handwerkerkreisen dringend erwünscht. Wir emp-
fehlen desha-ltb, der auch an das Handwer gerich-
·teten Einladung {rohe zu leisten. Inmisngsausschuß zu Breslau.
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[Betemünrff
und die ihrer-lauer Wirtschaft
· Meine Ausführungen über den Bau der Firma

Petersdorfs hat diese veranlaßt, mir folgende Er-
klärungen abzugeben.

1. Von der gesamten Bausumsme seien 11 Teile
in Breslau geblieben, 2 bezw. 2% Teile nach Berlin
gegangen.

2. Die noch zu ver-gehenden Teile für Jnneneiw
richtung und Malerarbeiten sollen in Breslau ver-
bleiben. «

3. Die Firma habe sich dem Handwerk sowie
überhaupt der Breslauer Wirtschaft gegenüber nie
feindlich gestellt. -

Die Firma Petersdorff hat mir ferner eine Reihe
von Breslauer Firmen angegeben, welsche Aufträge
von ihr erhalten haben. Die Summe hat sie nicht
genannt. Jch war daher noch nicht in der Lage, die
erforderliche Nachprüfung anzustellen. Jn jedem
Falle werde ich volle Klarheit schaffen und an dieser
Stelle über die Angelegenheit weiter berichten.

Syndikus Baranek.

Sie endgültigen Jahresleistungen-
und) dem Fusbrmgungsgeletz
s- Nach § 4 des Aufbringungsgesetzes vom

30. August 1924 bemißt sich die Jahresleistung
eines aufbringitngspflischtigen Unternehmers nach
einem Kapitabbetrage, der auf Grund des zur Ver-
mögenssteuer veranlagten Betriebsvermögens fest-
gestellt wird. Bisher wurden auf die Jahres-
leistungen für die Kalenderjashre 1926 nnb 1927
nur Voranskahlungen erhoben, weil es an einer
geeigneten Bemessungsgrundlage für die Festsetzung
endgültiger Leistungen in Gestalt einer abge-
schlossenen Vermögenssteuerveranlagung fehlte.
Nachdem nunmehr das Ergebnis der Vermögen-s-
steuerveranlagung für 1925 und 1926 vorliegt,
können die Jahreäeistungen für 1926 und 1927
unter Anrechnung der für diese beiden Jahre ge-
leistet-en Vorauszahlungen endgültig festgesetzt were
den. Zugleich werden die Jahresleistungen für
1928 auf Grund des Ergebnisses der Vermögen-s-
steuerveranlagung für 1927 festgesetzt; im Gegen-
satz zu den beiden früheren Jahren werden jedoch
diese Leistungen nicht als vorläufige Voraus-
zahlungen, sondern gleich als endgültige Jahres-
leistungen erhoben. Bei den Jahresleistungen
für 1928 handelt es sich um einen Gesamt-
betrag, der um ein Fünftel höher ist, als der
Gesamtbetrag, der im Jahre 1927 aufzubringen
war, und damit um den nunmehr alljährlich zu
leistenden Normakbetrag von 3 Millionen Reichs-
matt, zu denen bis auf weiteres Zuschläge gemäß
§ 10 Buchstabe b des Aufbringungsgesetzes treten.

Die nähere Regelung über die endgültigen
Jahresleistungen für die Kalenderjahre 1926 und
1927 sowie über die Jahresleistungen für 1928 ent-
hält die 7. Durchführungsverordnung vom 19. De-
zember 1927. Die wesentlichsten Gesichtspunkte
dieser Verordnung sind folgende. Personlich auf-
bringungspflichtig sind bei den Jahresleistungen
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für 1926 nnd 1927 diejenigen Unternehmer und
Betriebe, die jeweils für diese Jahre vorauszah-
lungspslichtig waren, und bei den Jahresleistungen
für 1928 diejenigen Unternehmer, die am Beginn
des 1. Januar 1927 einen ausbringungspflichtigen
Betrieb unterhalten oder während des Kalender-
jahres 1927 eröffnet haben. Bemessungsgrundlage
ist für die Jahresleistungen für 1926 grundsätzlich
der Einheitswert 1925,26 des Betriebsaermögens
oder der entsprechend ermittelte Wert desselben, für
die Jahresleistungen für 1927 und 1928 grund-
sätzlich der Einheitswert für 1927 des Betriebsvw
mögens oder der entsprechend ermittelte Wert des-
selben. Jn allen diesen Fällen ist maßgebend der
Einheitswert, wie er im Einheitswertbescheid fest-
gestellt ist; das in der Vermögensertlärung ange-
gebene Betriebsvermögen scheidet demgemäß im
Gegensatz zu den Borauszahlungssverfahren für
1926 und 1927 als Bemessungsgrmidlage aus. Sind
Änderungen der Bemessungscgrundlage eingetreten,
d. h. ist der festgestellte Einheitswert des Betriebs-
vermögens durch Rechts-mittelentfcheidungen, Neu-
feststellungsen, Berichtigungen oder andere Ver-
fügungen abgeändert worden, so ist zu unterscheiden,
ob diese Änderungen vor oder nach Erteilung des
Aufbringsungsbescheides eingetreten sind. Im
ersteren Falle sind sie bei Erteilung des Aufbrin-
gungsbescheides zu berücksichtigen, im anderen Falle
ist der Aufbrinsgungsbescheid von Amtstvegen durch
einen besonderen Bericht-igungsbescheid zu berich-
tigen.

Die Jahresleistungen für 1928 sind in zwei
gleichen Teilbeträgen zum 5. März und 15. Juni
1928 an die Finanzämter zu entrichten. Werden
die Jahresleistungen nicht rechtzeitig entrichtet, so
werden ohne weitere Mahnung von den fälligen
Beträgen Verzugszinsen in gleicher Weise wie bei
der Vermögenssteuer erhoben. Soweit die nach
dem Aufbringungsbescheid zu entrichtenden ent-
gültigen Jahresleistungen für 1926 und 1927 nicht
durch die bereits geleisteten Vorauszahlungen ge
deckt sind, ist der Unterschieds-betrog ebenfalls am
5. März 1928 zu entrichten. Soweit dieser Unter-
schiedsbetrag schon bisher als Vorauszahlung ge-
schuldet wurde, ist zu beachten, daß insoweit, von
dem Falle der zinslossen Stundung abgesehen, Ver-
zugs- oder Stundungszinsen bis zum Tage der Zah-
lung erhoben werden. Soweit die geleisteten Vor-
auszahlungen für die Kalenderjahre 1926 und 192.7
zusammen die Summe der nach dem Aufbrin-
gungsbescheid zu entrischtenden Jahresleistungen für
1926 und 1927 übersteigen, ist der Unterschiedsbe-
trag zunächst auf den ersten Teilbetrag der Jahres-
leistungen für dass Kaslenderjahr 1928 zu ver-
rechnen; soweit der Unterschiedsbetrag hierfür nicht
verwendet werden kann, ist er nach Zustsellung des
Aufbringungsbescheides zu erstatten, und zwar bei
Beträgen bis zu 5 Reis einschließlich nur auf An-
trag des Erstattungsberechtigten, bei Beträgen über
5 R-« von Amtswegen.

Der Aufbringungsbescheid ist mit den Rechts-
mitteln der Berufung und der Riechtsbeschwerde
anfechtbar. Die Rechtsmittel können nicht darauf
gestützt werden, daß das dem Einheitswert zugrunde
gele gte Betriebsvermögen zu hoch bewertet worden sei
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blinden-Mohltahrts-Lotterie
‘ Die Ausgabe der Lose ist bereits erfolgt Für

das als Hauptgewinn vorgesehene Automobil ist
ein 4/16 Ps-Opelwagen, offener Viersitzer, von der
AutomobikZentrale G. m. b. H., Tauentzienstr. 95,
angekauft und dortselbst ausgestellt. Lose zu 50 Pf.
sind bei allen staatlichen Lotterie-Einnahsmen und
LotterieSpezialgeschäften usw. zu erhalten. Die
Nachfrage nach Losen ist sehr stark.

Zteuerfragen
* Racherhebung auf die Vermügensteuer 1926.

Die Vermögensteuer 1926 hat bekanntlich den Be-
trag von 400 Millionen Rat-, der dafür angegeben
war, nicht erreicht, sondern nur 360 Millionen Ratt
erbracht. Jn dem sogen. Steuermilderungsgesetz
war für diesen Fall vorgeschrieben, daß der
Minder-ertrag nacherhobien werden sollte. Wie
wir"hören, hat die Reichstegierung zur Erfüllung
dieser Vorschrift nunmehr dem Reichsrat den
Entwurf eines Gesetz-es über die E rhe b ung
einer Vermögensteuernachzahlung
für 1926 vorgelegt Jn dem einzigen Para-
graph-en des Gesetzeutwurfs wird vorgesehen, daß
am 15. Februar 1928 auf die für das Kalender-
jahr 1926 erhoben-e Vermögensteuer 10 % nachzu-
zahlen sind. Dadurch soll die erwähnte Differenz
von 40 Millionen Ratt gedeckt werden.

* Abgabe der Einkommen- nnd Umsatzsteuer-
erllärung Der Reichsminister der Finanzen hat
durch Verordnung vom 22. Dezember 1927 als
Frist für die allgemeine Abgabe der Steuer-
erklärungen zur Einkommensteuer und Körper-
schaftssteuer für die Frühjahrsveraulagunig 1928
die Zeit vom 1. bis 15. Februar 1928 bestimmt.
Dieselbe Frist ist auch für die allgemeine Abgabe
der Steuererkläruug zur Umsatzsteuer für die
Frühjahrsveranlagung 1928 bestimmt worden.
* Umsatzsteuerveranlagung und «Umfatzstenervor-

auszahlungen der Umsatzsteuerpfltchtigen mit
einem Iahresnmfatz bis 10 000 Stall. Der Reichs-
minister der Finanzen hat am 27. Dezember 1927
den Präsidenten der Landesfinanzämter An-
weisung gegeben, gemäß § 12 Abs. 2 UStG. von
der Abgabe der Umsatzsteuererklärung die nicht-
buchführenden Pflichtigen zu befreien, der-en Ge-
samtumsatz einschl. der etwa steuerfreien Umsätze
im Kalenderjahr 1927 den Betrag von 10 000 Stall
nicht überschritten hat, sowie die Umsatzsteuer-
pflichtigen, die im Jahre 1927 Vorauszahlungen
in gleicher Höhe wie für 1926 entrichtet haben.
Diesen Pflichtigen ist jedoch ein Umsatzsteuer-
erklärungsvordruck mit Fragebogen für Ein-
kommensteuerzwecke zuzusenden, wenn dies zur
Ermittlung des Einkommens erforderlich er-
scheint, oder wenn die geleisteten Umsatzsteuer-
vorauszahlungen für 1927 dem tatsächlichen Um-
satz offenbar nicht entsprechen Der Reichs-finanz-
minister macht in seiner Anweisung darauf auf-
merksam, daß bei der Anwendung dieser Be-
stimmungen von jeder kleinlichen Handhabung
abzusehen ist. Soweit Umsatzsteuererklärungsvow
drucke nicht zuzusenden sind, hat auch die Umsatz-
steuerveranlagung für 1927 zu unterbleiben Jn

 



den Fällen, in denen ein Steuerbescheid zu er-
teilen ist, ist von der Abforderung geringfügiger
Abfchlußzahlungen abzusehen. »
Das Verfahren, wonach bei Steuer«p«flichtigen,

deren Gefamtumsatz 10 000 Ratt im Kalenderjahr
1926 nicht überstiegen hat, von weiterer Nach-
prüfung der Vorauszahlungen abzusehen war,
falls die Pflichtigen im Jahre 1927 Voraus-
zahlungen in gleicher Höhe wie für die ent-
sprechenden Vierteljahre des Jahres 1926 ent-
richteten, wird für das Jahr 1928 versuchsweise
beibehalten für Steuerpflichtige, deren Gesamt-
nmsatz sich im Kalienderjahre 1927 unter
10000 Ratt hielt. Jn den angegebenen Fällen
kann auch von der Abgabe von Voranmeldungen
abgesehen werden. Die Präsidenten der Landes-
finanzämter sind jedoch ermächtigt, für ihren
Bezirk von der Ausdehnung des Verfahrens auf
das Jahr 1928 Abstand zu nehmen.

* Abzugsfähigkeit von Aufwendungen für im
elterlichen Betriebe mitarbeitende Kinder. Der
Reichsfinanzminister hat am 6. September v. J.
ein Urteil gefällt, das zu der Frage der Abzugs-
fähigkeit von Aufwendungen für im elterlichen
Betriebe mitarbeitende Kinder Stellung nimmt.
Nach der Begründung des Urteils gab der Be-
schwerdeführer zu, daß er einen Dienstvertrag
mit den Kindern über ihre Arbeitsleistung im
Betriebe nicht abgeschlossen hat, und machte nur
geltend, daß auch ohne einen solchen Vertrag ein
Dienstverhältnis bestehe, wenn die Kinder im Be-
triebe beschäftigt seien, und daß die für die Kinder
gemacht-en Aufwendungen wie die Vergütungen,
die für im Betriebe beschäftigte fremde Hilfskräfte
aufgewendet werden, als Werbungskostien abzieh-
bar seien. Daß die Kinder nicht in der Orts-
krankenkasse versichert seien, sei unerheblich. Jn
der Begründung wird dieser Auffassung gegen-
über ausgeführt, daß es im Hinblick darauf, daß
nach § 1617 BGB. die dem Hausstand der Eltern
angehörenden und von den Eltern ihren Unter-
halt beziehenden Kinder verpflichtet find, in einer
ihren Kräften und ihrer Lebensstellung ent-
sprechenden Weise im Geschäftsbetrieb der Eltern
Dienst-e zu leisten’,-nicht genüge, daß die Kinder
tatsächlich im Geschäfte der Eltern Hilfsdienfte
leisten, um daraus ein Dienstvertragsverhältnis
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im Sinne der §§ 612 ff. BGB. abzuleiten. Um
ein solches Verhältnis anzunehmen, müssen be-
sondere Tatsachen vorliegen, die den Willen der
Eltern und Kinder, ein Dienstvertrags-verhältnis
zu begründen, erkennen lassen. Daher hat der
Reichsfinanzhof ein solches Verhältnis in über-
einstimmung mit den Vorinftanzen verneint, wo
die Kinder nicht zur sozialen Versicherung an-
gemeldet waren und ein Steuerabzug nach dem
Einkommensteuergesetz. unterblieben ist.

lilli Palilflll
tangere Sdlweißansiall «

Sdllosserei. Bauklempnerei

M Bedadlungsgesdlält

Breslau 6 -

friedlidl-Wilhelm-Sil. 75

Tel. Ohle 6055

 

 

Wasserdruck-Kessel
« ·» Wasser-Bassins
- l. · Boiler-Ofenblasen-
’ . "· Ausdehnungsgefäße    

Meujahrswlinsche des
_ Geichsprasidenten an das Handwerk

‘ Der Reichsrerband des deutschen Handwerks hat
kürzlich dem Herrn Reichspräsidenten als Zeichen
dankbarer Ergebenheit des deutschen Handwerks
und seiner beruflichen Vertretung ein Druckstück des
Deutschen Handwerkskalenders überreicht. Hieraus
hat Reichspräsident von Hindenburg mit folgendem
persönlichen Schreiben unterm 31. Dezember v. J.
geantwortet:

»Für die Aufmerksamkeit, dsie Sie mir durch
Übersenidung des Deutschen Handwerkskalenders
erwiesen haben, spreche ich Ihnen meinen besten
Dank aus. Ich verbinde damit meine herzlichen

. Wünsche für eine gesegnete Arbeit im neuen
Sühne.
Mit freundlichem Gruß!

gez-. von Hindent »
Ehremneister des deutschen Handwerks«  
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flaanümerh und Gundfunli
« Jm weiteren Verlauf der Vortragsreihe »Das

deutsche Handwerk-Z die der Reichsverband des
deutschen Handwerks mit der Funkstunsde A.-G.,
Berlin, vereinbart hat, wird am Sonnabend, dem
21. Januar d. J., nasclnnittags 6,30 Uhr, Maler-
obermeifter Willy Lohmann, Berlin, über das
Malerhandwerk sprechen.

Die Wirtschaftslage
tm ehemaligen Deutsch-Züdwest-Rfrilia

* Dem Brisefe eines seit Jahrzehnten in Siidtvest
anfässigen Farmers entnehmen wir folgende Sätze:
»Was unsere wirtschaftliche Lage anbelangt, sso

kann ich eigentlich nur Gutes berichten. Meiner
Ansicht nach ist es den Farniern nie besser gegangen
als jetzt. Die Farmer erhalten 1 sh 6 d für das
Pfund Butterfett. Karalulfellse holten 20 bis 24 sh.
Jch rechne damit, daß dieses Jahr etwa 40000 Per-
sianerfelle ausgeführt werden, Milchkühe werden
zu 5 bis 6 Pfund Sterling geiwcht. Ochsen sind
fast alle verkauft; nur mit dem Albsatz von
Schweinen will es nicht vorwärts gehen. Jn jeder
Farm läuft die Zentrifuge und gibt Magerwilch,
die zum Schiveinefritter verwendet werden muß.
Wir arbeiten dauernd daran, daß eine Schinlen-
fabrik für die Farmer errichtet wird. Vorläufig
gibt es aber noch zuviel Schwierigkeiten Jn irgend-
einer Weise mußaber der Absatz für die Schweine
geschaffen werden

Persönliches
25 jähriges Obermeifterjubiläuml

* Herr Tischlerobermeister Hugo Hoppe-Wartha'
feiert zur Januar-Quartalsversammluing sein
25 jähriges Jubiläum als Obermeister der
»Tischlier-Zwangsinnung zu Wartha".
Dem Jubilar auch an dieser Stelle unsere

besten Glückwünsche.

  

Verantwortlich für die mit 1- gezeichneten Artikel Svnditus Dr.
Walter P ae i chic, für die mit s gezeichneten Artikel Svndikns
Walter Baranekx für den Anzeigenteil: St. A ft, Breslau l3,
Gabitzstraße 91. Tel. Stephan 37934 — Wange-Genossenschaft
»Schlesiens Handwerk und Gewerbe«, Blumenftkaße 8. — Druck-

Graß, Barth sc Comp. (W. Friedrich), sämtlich in Breslan.
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Ihre Schuldner
ohne Rechtsanwalt!

Wirklich praktische Anleitung, alle Außenstände einzu-
treiben, absolut sicher und ohne Anwaltskosten gibt meine

Broschüre:

Wie zwinge ich säumige
Schuldner zum Zahlen!

Sie sparen Zeit, Aerger und unnötige Ausgaben

Und kommen zu Ihrem Geldes
Portofreie Zusendung gegen Ueberweisung von
Mark l.- auf Postscheckkonto Ffm. Nr. 57859.

Illlllllll'l'ßllism‘ II. B. RIGHT Fl‘alllillll‘l-m.
liohrbachstraße 24.

 

   

 
das von Grund auf aus deutschem Material erZ deutschen Arbeitern
in unserer Fabrik in Wittenberge BezPotsdom hergestellt wird

8000 Arbeiter und Angestellte

SINGER NÄHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT
Singer-Läden überall
 

 

Wer Kapitalbraucht
Hypothek, Baugeld,
Kaufgeld, Geschäfts-
Darlehen schreibe unt.
Beif. von Rückp. an
Max Schelenz,
Bad Obernigk 2,

Telefon 116 -

Die guten AVO- Stahl'matratzen
direkt aus der Fabrik

A. Volkert, Breslau 9

Adalbertstr. 1 e 'l‘el. Ring 8832
zolahre Garantie! Billigste Preisel   
”OOOOOOOOOOOONOOO”OON

Karl BIEhan, lilasermelsler;
lflI.Il.l545. Breslau II. lauontzlonslr.89 : Besuche" Sie
Bau-'roßglaeoroi. cis-s und Bilder-
h II sss . , -smlls Kunstvorglao Autoscheiben [m (Einlaufen jeher

Art nur solche wirk-

   
O

IOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOI

IOOOOOOIOOOOOOI

  

 
_ « lich leistungsfähige

Jst-· 8.—.L'asebä'e: Werg-Freie
O E ° K. ° A II S I. . Schlesienødaudwerl
. vorm. E. Its-II Und Gewerbe.

. skqssueckiink.-Iillx-stc.n. Wissensch-e
Reparaturen schnell und preiswert « ·
OOOOOIOOOOO “Willi“

in unserem Verlage sind erschienen!

Ausgabe Februar 1927:

Die Bauordnung iiir die Städte
ausschließlich Breslau sowie andere
baurechtliche Bestimmungen im
Regierungsbezirk Breslau, 191%Seziten

Die Bauordnung vom 20. Mai 1926
und andere baurechtliche Bestimmungen
für Breslau - Bearbeitet von Magistrats-

 

oberbaurat Otto Berger . . . . M. 5.—-
Hierzu seitensucher (Schlagwortregiste13
8 Seiten . . . . . . . . M. 0 3
 

Die Bauordnungen der StadtBreslau
von 1605—1925
Zusammengestellt v. Magistratsobcrbaurat
OttoBerger.......M .
Bei gleichzeitigem Bezuge dieses Buches
mit der Bauordnung vom 20. Mai 1926
ermäßigt sich der Gesamtpreis auf M. 12.50
 

Die Baukunst Breslaus
Ein architektonischer Führer - 10 Bogen
Oktav-Format mit-ca. 120 Abbildungen und
2 Stadtplänen / Herausgegeben von Stadt-
baurat Richard Konwiarz
broschiert M. 4.—, in Ganzleinen M. 5.—
 

Statik und Konstruktion -
Anwendungen des Eiscnbetdnbaues. Mit
Beispielen aus der Praxis vonDiplnIng.
H. W. K. Ziesemer, 104 Seiten, 462 Text-
abbildungen, broschiert M. 3.—, in Halb-
leinen gebunden . . . . . . . 4.

 

Die Zusendung erfolgt nur unter Nachnahme
oder bei Voreinsenduug des Betrages zuzüglich

der Portospesen.

firaß, Barth d Comp.W. Friedrich, Breslaul
Herrenstraße 20

Telefon 6210—11 / Postscheck-Kontoz Breslau 1818

normal und starkwandlg _

nahtlos und geschweißt

Fittings
mit und ohne Rand

Eugen Krantz
G. m. b. H.

Breslau I, Bischofstraße
sz Telefon Ring 4020 bis 4022

Gegründet 1873 
 

Bei Darmträgheit, Stuhlverstopfung,
Hämorrhoiden

Dr. Henschke’s Sanitätspillen gef. gesch.
1 Schachtel 100 Stück 1.50 RM.

Hygiea-Apotheke
Breslau,Tauentzienftraße 91, Ecke Grünstraße.
 

 

Wenig gebr.
eiserner Kondlt. ' BäCkOfell

Kond.-Einr.-Gegenst. wie Tische, Büfett etc.

zit verkaufen.
Angebote unter 442 befördert J. Ast, Gabitzstr. 91   

 

      
      
   

Sämtliche Maschinen und Weis-enge '
fur

Holz- und Eisenbearbeitung
.. liefern sehr preiswert

zu gunstigen Zahlungsbedingungen

Gebr.Weiss, Breslau II
Telephon Amt Stephan38531   

spiranuesäskuklllstgmtsältlstngllttsäktitxltslytglx l“
"m: Jonann JÜBSGHHB .

Stuhlfabrilc

Breslau x

Tel. Ohle 7550

nur Michaelisstraße 18

  

  

ej Iris-IswstiskgxstzDsbjszSF
- « — <4" ,.R.T.!ssj«. Szåpxtszuk S. FAMILIE-. am.

kTis—ks«.»t-"I:.—IE"«Ethik- « '- k-
. Sonder/seit: Elektromaschinen
H Generalvertretung für Mitte-l- u. Oberschlesien ‚ .·

Max Baganz, Breslau 6 
 

                    
           ««,« « « »Is-

v HEFT-»

Wollen Sie weniger Steuer zahlen?
Dann müssen Sie Buch führen und dazu ver-
wenden das Geichäftsbuch für Umsatz- u. (Zink:
Steuer. Reicht für ca. 4 Jahre Preis 5.-— RM.

I t ·
    

     
 

W. Rettig, Breslau, Fürstenftraße 15.

· .7‘ Les-wiro."-s--:Tr.«r"-T«-.-T«.e-»s »Akk- . — -.·::,5·:«-« .;-71-·-’;·:-.-.x--·:-«-,(·2;.· —

-za h I en Ihre Schal ner!
Wenn Sie nicht zu lhrem Gelde kommen
können, hilft Ihnen

DER Laien-nacursnnwacr
(geselzl. gesch.) 60 gebrauchsf. Form. f. d. auß.
gerichtl. und gerichtl. Mahnwesen nebst leicht
verständl. Anleitung z. erfolgr. Beitreib. von
Forderungen aller Art. Ohne fremde Hilfe mit
geringen Kost. Winke u. Hinweise s. i. verzweifelt
Meilen d. Innung glänz.begutacbt. u. empiobl.

macht sich d. Werk hundertiach bezahlt. « Preis m.
wertv. Gutschein RM.5.—. Voreinsend. Post-
scheckkonto Bresl.60828. Nachn. 50 Pfg. mehr
Prospekt29frei‘

SlIfl-USl-llel'lflg, BI‘BSIilll l3. MARGle 61.8.
 

Drahtgeflechte,
Drahtgewebe, Drahtzäune
Alfons Gottwald, Breslau 13,
Steinstr. 47. Tel. Stephan 34464 
 

GutgehendeTischlerei gizxszszzz
gr. helle Werkstatt, sämtl Lagern, Schuppen, Stall,
4—-6 Zimmer-Wohn., sof. bill. zu verm. oder verk.
Oif. unter A. Z. 70 bei. J. Ast, Oabitzstr. 9|.  
 

 

Paul Stephan
Gegründet 1877 :‑: Telephon‘Ohle Nr.9565

Breslau l, MeSsergasse10-13

  
      

TiSchlerei-Bedartsartikel
- Größtes Lager
und Pers-is . . Tisch-,
2-: sowie alle Drechsler-Waren und Möbel-Auflagen :-:

von Schnitz- und Kehlleisten.’ ‚— Quer-
— Dir-at Stuhl- und e,

   

 


